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DIE GLOCKEN
VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 3 Mariastein, September 1948 26. Jahrgang

Wenn alle guten Mütter in reiner Absicht, zur Ehre
Gottes, nicht aus selbstsüchtigen Gründen eifrig beten
würden, dass Gott einem ihrer Kinder den Beruf zum
geistlichen Stande geben möge, dann würde dem
Priestermangel am sichersten abgeholfen. | Rosenkranz

Die cîiociW
- vo»i

lVlouutsblütter kür lVlurieuvereliruug uuü nur ?örüeruug üer ^Vullkuürt nu unserer
I.H. ?ruu à Lteiu. Lpeniell gesegnet voin Hl. Vntsr ?lus XI. nur 24. lVlni ignz

unü zu. lVlsrn ig28.
Herausgegeben vorn Vfnllfabrtsverein nu iVlarlnstern. Ttbonneinent jährlich

?r. z.50. Xinnahlungen auk ?ostcheclrlconto V 6673.

à 3 Uaria8tein, Zeptern der 1948 26. lalrrAairA

V^enn alle guten blütter in reiner Absicht, nur lZkre
Lottes, nicht aus selbstsüchtigen Lrünclen eifrig beten
vürüen, (lass Lott einern ibrer Kinüer clen IZeruf nurn
geistlichen Ltancie geben rnöge, 6ann vürcle -lern ?rie-
sterinangel arn sichersten abgeholfen. î



Gottesdienstordnung
19. Sept.: 18. So. n. Pf. und zugleich Eidgen. Bettag. Evgl. von der Heilung eines.

Gichtbrüchigen. Hl. 51 essen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt

vor ausges. Allerheiligsten mit Segen. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper
mit Segen. Zirka 3 Uhr kommt die Wallfahrt der Italiener-Kolonie von
Basel. Sie hat Predigt und Segensandacht.

21. Sept.: Di. Fest, des hl. Ap. u. Ev.gst. Mathäus. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr:
(Vesper. ;

'

25. Sept.: Sa. Fest unseres hl. Landesvaters Br. Klaus. ,8.30 Uhr: Hochamt.
Nachm. 3 Uhr Vesper.

26. Sept.: 19. So. n. Pf. und zugleich Kirchweihfest der Kathedrale von Solothurn.
Evgl. von der Einkehr Jesu bei Zaehäus und Wallfahrt des Kapitels
Olten-Gösgen (Niederamt). Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Pilgerpredigt und Hochamt. Nachm. 2 Uhr: Pilgerpredigt, dann gesuug.
Vesper und Segensandacht, nachher Salve.

29. Sept.: Mi. Fest des hl. Erzengels Michael. 8.30 Uhr: Hochamt. 3 Uhr: Vesper..
30. Sept.: Do. Fest der Stadt- und Landpartone Urs und Viktor, Mart. 8.30 Uhr:

Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
1. Okt.: Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Bisehofs Remigius, Kirehenpa.trons

der Pfarrei Metzerlen-Mariastein, Gemeinde-Feiertag. 8.30 Uhr: Hochamt

in Mariastein und 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt in Metzerlen.
Nachm. 3 Uhr: Vesper in Mariastein.

2. Okt.: Sa. Priester-Sa. und Schutzengelfest. 8.30 Uhr: Amt.
3. Okt.: 20. So. n. Pf. und zugleich Rosenkranz-So. Evgl. vom königl. Beamten.

Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, hernach
Aussetzung des Allerheiligsten und kurze eucliarist. Prozession über den
Kirch platz mit Segen in der Kirche. Die Pilger mögen daran aktiv
teilnehmen. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper, dann kommt die Wallfahrt der St.
Marienkirche Basel. Sie hat Predigt und Segensandacht; nachher Salve.

4. Okt.: Mo. Fest des hl. Franziskus, Ordensstifters. 8.30 Uhr: Amt.
5. Okt.: Di. Fest des hl. Plazidus u. seiner Gefährten, Mart. 8.30 Uhr: Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Vesper.
6. Okt.: Erster Mittwoch, darum Gebetsskreuzzug. Vor- und nachmittags ist

Gelegenheit zur hl. Beicht. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr: 10 Uhr: Amt,
dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden
über die Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr: Bosenkranz. 3 Uhr: Predigt
und Vesper mit sakramentalem Segen.

7. Okt.: Do. Fest des hl. Rosenkranzes. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper.

8. Okt.: Fr. Kirchweihfest der Basilika-und der andern Kirchen von Mariastein.
8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

10. Okt.: 21. So. n. Pf. und äussere Feier vom Kirchweihfest. Hl. Messen von
5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Profess-Predigt, dann feierl. Pontifikalamt mit
der feierl. Profess der Kleriker: Fr. Hugo, Fr. Moritz und Fr. Bonifaz
2.30 Uhr nachm.: Vesper. Um 3 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von
Birsfelden. 5 Uhr abends noch Pfarreiandacht in der Gnadenkapelle.

11. Okt.: Mo. Fest der Mutterschaft Maria. 8.30 Uhr: Hochamt. 3 Uhr: Vesper.
16. Okt.: Sa. Fest des hl. Abtes Gallus, Stifters des Kloster St. Gallen u. Schutz¬

patron des Gallusstiftes in Bregenz. 8.30 Uhr Hochamt. 3 Uhr: Vesper.
17. Okt.: 22. So. n. Pf. Evgl. von der Pflicht des Gehorsams gegenüber Gott und

dem Kaiser. III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt, Nachm. 2.30 Uhr: Gesung. Vesper. Um 3 Uhr kommt die
Wallfahrt von Muttenz. Predigt und Segensandcht für dieselbe.

18. Okt.: Mo. Fest des hl. Evgst. Lukas. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
20. Okt.: Fest des hl. Vieh-Patrons Wendelin, Abt. 8.30 Uhr: Amt.
24. Okt.:, 23. So. n. Pf. Priesterweihe von Fr. Hugo Willi durch Se. Exz. Bischof

Dr. Franziskus von Streng um halb 10 Uhr und nachm. Pfarrei-Wallfahrt
von St. Josef Basel.
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19. Lspl. : 18. Lo. n. Dk. und zugleicd Didgsn. Dettag. Dvgí. von dor Heilung sines
tZiodlbriiodigen, III. >I>--.>>>> von g—8 Ildr. 9.39 Ildr: Dredigl n. Hood-
il,nil vor ausgss. .-Vllerlieiligslen mil Legen. Dlaodm. 2.39 Ildr: Vesper
mil Legen. Sirica 3 Ddr domml die IVallkadrl der llaliener-IIolonis von
Diisel. Lie dal Dredigl nnd Legensandaodl.

21. Lepl. : Di. Desl des III. 2lp. n. Dvgsl. Maldäus. 8.39 Ildr: gkml. Dlacdm. 3 Ildr:
Vesper. ;

^

25. Lèpt. : La. Desl unseres dl. Dandesvalers Lr. Illaus. 8.39 Ildr: Iloodaml.
Anodin. 3 Ildr Vesper.

26. Kept.: 19. Lo. n. Dk. nnd zugleiod Ivirali weidkest der Ilaldedrale von Lololdurn.
Dvgl. von der Dindedr dosn bei ^aodäus und IVallkadrl des Kapitels
Ollen-Oösgen (Dlisderaml). m. Messen von 5—8 Ildr. 9.39 Ildr: Diì-
gerpredigl und Iloodaml. Anodin. 2 Ildr: Dilgsrpredigl, dnnn gssung.
Vesper und Legensandaodl, naodder Lalvs.

29. Lepl.: Mi. Desl des III. Drzsngels Miodasl. 8.39 Ildr: Iloodaml. 3 Ildr: Vesper.
39. Lepl.: Do. Desl der Lladl- und Dandparlone Ilrs und Viktor, Mart. 8.39 Ildr:

Iloodaml. Kaedm. 3 Ildr: Vesper.
1. Odl.: Ilerz-desu-Dreilag und Desl des III. IZisodoks kemigius, lôirodenpatrons

der Dkarrei Melzerlen-Mariaslein, Oemeinde-Deisrtag. 8.39 Ildr: Iloed-
unit in Mariastein und 9.39 Ildr: Iloodaml und Dredigl in Melzerlsn.
Kaodm. 3 Ildr: Vesper in Mariaslein.

2. Odl.: Lu. Driester-8a. und Ledulzengelkesl. 8.39 Ildr: àni.
3. Odt.: 29. Lo. n. Dk. und zugleicd Dosendranz-Lo. Dvgl. voll! dönigl. Beamten.

III. Hiesse» von 5—8 Ildr. 9.39 Ildr: Dredigl und Iloodaml, dernaed
-lusselzung des .4llerdeiligsten und kurze euclliirisl. Drozession über den
Kirol: platz inil Legen in der Kirode. Oie Dilger mögen daran aktiv teil-
nsdineu. Dlaedm. 2.39 Illir: Vesper, dann doininl die IVallkadrl der 8l.
Mariendirede La sel. Lie Iml Dredigl und Legensund.ii.olll; naodder salve.

4. Odl.: No. Desl des dl. Dranzisdus, Ordenssliklers. 8.39 Dlir: Vmt.
5. Odl.: 1)i. Vest des III. Dlazidus u. ssiner Oekädrlen, Marl. 8.39 Ildr: Hooluunl.

Ilaodm. 3 Ildr: Vesper.
6. Odl.: Drsler Millwood, durum Oebetssdrsuzzug. Vor- und naodmillags ist

Oslegendeil zur dl. Lsiedl. III. Messen von 5.39—9 Ildr: 19 Ildr: rlml,
dann diusselzung des 2kllerdeiligsten mil privaten ilndslungsslunden
über die Mittagszeit. Diaodm. 2.39 Ddr: Dosendranz. 3 Ildr: Dredigl
und Vesper mit sakramentalem Legen.

7. Odl.: Do. liest des dl. Dosenkranzes. 8.39 Ildr: Iloodamt. Haodm. 3 Ildr:
Vesper.

8. Odl.: Dr. Dircdweidkest der Basilika und der andern Kiroden von Mariaslein.
8.39 Ildr: Iloodaml. Diliodm. 3 Ildr: Vesper.

19. Odl.: 21. Lo. n. IM', und äussere Deier vom Kiroii veidkesl. III. Messen von
5.39—8 Ildr. 9.39 Ildr: Drokess-Dredigt, dann leierl. Donlikidalamt mit
der leierl. Drokess der Kleriker: Dr. Ilugo, Dr. Moritz und Dr. Lonikaz
2.39 Ildr naodm. : Vesper. Ilm 3 Ildr kommt die Dkarrei-IVallkadrl von
Lirskelden. 5 Ildr abends nood Dkarreiandaodl in der Onadendapelle.

11. Odl.: Mo. Desl der Mutlersodakl Maria. 8.39 Ddr: Iloedainl. 3 Ildr: Vesper.
16. Odl.: La. Desl des dl. Vbtes Oallus, Llillers des Kloster Lt. (lallen u. Lodntz-

patron des Oallusstiltes in Lregenz. 8.39 Ddr Iloodaml. 3 Ildr: Vesper.
17. Odl.: 22. Lo. n. Dl. Dvgl. von der Dlliodt des Oedorsams gegenüber Oott und

dem Ivaiser. III. Messen von 5.39—8 Ildr. 9.39 Ildr: Dredigl und
Iloodaml. Ilaedm. 2.39 I1I>r: Oesung. Vesper. Um 3 Ildr kommt die
IVallladrl von Mullenz. Dredigl und Legensandedl kür dieselbe.

18. Odl.: Mo. Desl des dl. D.vgsl. Dudas. 8.39 Ildr: 2lml. dlaedm. 3 Ildr: Vesper.
29. Odl.: Desl des dl. Vied-Dalrons Vendelin, -^bl. s.39 Didr: Vml.
24. Odl.:, 23. Lo. n. Dk. Drieslervveide von Dr. Hugo IVilli dured Le. Dxz. Discdok

Dr. Dranzisdus von streng um dalb 19 Ildr und naodm. Dkarrei-IVall-
kadrl von Lt. doset Dasei.
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IEfi im Marienkind
MIT DER PALME DES MARTYRIUMS

©e roar am 6. fjuli 1902, ba lag im Ktankenftaue gu Vettuno, etrocr
60 Kilometer fübroeftlicft non Vom auf ber Strafte nad) Neapel, eirt Vtäb=
d>eri non 11 3aftren 8 Vlonaten im Sterben; benn ee roar bebeckt mit 18-

2Bunben; barunter roaren fcftroete Verlegungen bee £>ergene, ber 2unge,
bee Unterleibee. ©>a kam ein Orbenepriefter an bce Sterbebett unb frag,
bie jugenblicfte ißatientin: „Vtariecften, roillft bu nicftt unter bie Vlatten»
kinber aufgenommen roerben?" — „Oft, icft oerlange fo feftr, fo feftr ba-
nacft," roar bie Slntroort. — ,,©ut, fo neftme icft bicft jeftt unter bie Kin»
ber Vtariene auf unb fcfticke beinen Vamen in bae Sergeidgnie ber Via»
nifcften Kongregation in Vom. 3ft ee recftt fo?" — ,,©ut, feftr gut",,
erklärte bae fcftroerkranke Kinb. 21Ie nun bie Vtebaille iftr umgeftängt
rourbe, ba glängten bie fterbenben 2tugen oor greube. „Sift bu jeftt gu»
frieben Vlariecften?" frug ber ißater. ©)ie Vntroort auf bie grage roaren
ftergticfte Küffe auf bie geroeiftte Vtebaille. 2lle im fgaftre 1929 ber Sarg
geöffnet rourbe, fanb ficft nod) barin biefee tlbgeicften ber Vtarienkinber
mit ber jgnfcftrift: „O Vlatia, oftne Siinbe empfangen, bitte für une." ©riefe
SBorte roaren oielleicftt bae leftte Sterbegebetcften biefer lilienreinen
Jungfrau-

2ßer ift nun biefee Vlarienkinb? ©e ift bae Kinb oon ©Itern, bie reicft'
roaren an ©ugenben unb gefegnet mit einer groften Kinberfcftar, aber arm
an irbifcften ©iitern; ee ift ein Vtäbcften, bae, auf bem 2anbe oufgeroacft»
fen, nicftte kannte, ale faure 2Irbeit nom Vtorgen bio gum Vbenb unb bee»

ftalb nie eine Scftulbilbung genoffen ftatte; ein Kinb bae jeben Slbenb nacft
ber fauren ©ageearbeit roenigftene einen Vofenkrang betete unb bie Srü=
bercften unb Scftroefterdjen 3um täglichen ©ebet, gum Sefudge ber ftl. Vteffe,
gum ©eftorfam gegen bie ©Itern anftielt; ein Vtäbcften, bae nacft ber ftl.
Vteffe unb bem 2Bort ©ottee gerabegu bürftete unb troft ber roeiten ©nt=
fernung oon ber Kircfte, troft ber entfeftlidjen Sommerftifte auf bem fla»
cften 2anbe, troft bee Vegenroettere im ffiinter, ben Sonntag gu fteiligen
rouftte. Unb roie feufgte bae braoe Kinb nad) ber erften ftl. Kommunion?
„Vlutter, roann barf icft gum ©ifcft bee £>ettn?" Vlariecften lief baftin ober
bortftin, um Unterricftt im Kaiecftiemue gu erftalten unb konnte nicftt ge=

nug tun, um fid) roürbig auf bie ftl. Kommunion oorgubereiten, fobaft bie
treubeforgte Vlutter fagen konnte: ,,©>ie ©ocftter macftte bie erfte ftl. Korn»
munion roie eine ^eilige." 9BeId)en Sorfaft legte Vlatia an biefem ©ag
bem £eilanb gu giiften? Veinfteit bee $ergene, kofte ee, roae ee roolle.
3u biefem Siecke oerrid)tete Vtaria aufger ben oielen anbeten ©ebeten
täglid) brei „©egrüftt feift bu, Vtatia."

Vie nun Vlariecften einee ©agee ftörte, roie ein Vtäbcften, bae mit iftr
gur erften ftl. Kommunion gegangen roar, ein unkeufcftee SBort rebete,
fagte ee entfeftt gur Vtutter: „Vtama, lieber laft icft mid) in Stücke reiften,
ale aucft nur e i n unkeufcftee SBort auegufpredgen." 2Bae Sßunber, roenn
äße bae Vtäbcften anftaunten ob feiner Sefcfteibenfteit unb engelgleicften
Veinfteit, ob feinem unermüblicftcn gleift gu .fjaufe. 2lle ber Sater früft»
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^iil
Es war am 6. Juli 1902, da lag im Krankenhaus zu Nettuno, etwa

69 Kilometer südwestlich von Rom aus der Straße nach Neapel, ein Mädchen

von 11 Iahren 8 Monaten im Sterben; denn es war bedeckt mit 18-

Wunden; darunter waren schwere Verletzungen des Herzens, der Lunge,
des Unterleibes. Da kam ein Ordenspriester an das Sterbebett und frug,
die jugendliche Patientin- „Mariechen, willst du nicht unter die Marienkinder

aufgenommen werden?" — „Oh, ich verlange so sehr, so sehr
danach," war die Antwort. — „Gut, so nehme ich dich jetzt unter die Kinder

Mariens auf und schicke deinen Namen in das Verzeichnis der
Manischen Kongregation in Rom. Ist es recht so?" — „Gut, sehr gut",,
erklärte das schwerkranke Kind. Als nun die Medaille ihr umgehängt
wurde, da glänzten die sterbenden Augen vor Freude. „Bist du jetzt
zufrieden Mariechen?" frug der Pater. Die Antwort auf die Frage waren
herzliche Küsse auf die geweihte Medaille. Als im Jahre 1929 der Sarg
geöffnet wurde, fand sich noch darin dieses Abzeichen der Marienkinder
mit der Inschrift! „O Maria, ohne Sünde empfangen, bitte für uns." Diese
Worte waren vielleicht das letzte Sterbegebetchen dieser lilienreinen
Jungfrau-

Wer ist nun dieses Marienkind? Es ist das Kind von Eltern, die reich
waren an Tugenden und gesegnet mit einer großen Kinderschar, aber arm
an irdischen Gütern; es ist ein Mädchen, das, auf dem Lande ausgewachsen,

nichts kannte, als saure Arbeit vom Morgen bis zum Abend und
deshalb nie eine Schulbildung genossen hatte; ein Kind das jeden Abend nach
der sauren Tagesarbeit wenigstens einen Rosenkranz betete und die
Brüderchen und Schwesterchen zum täglichen Gebet, zum Besuche der hl. Messe,
zum Gehorsam gegen die Eltern anhielt; ein Mädchen, das nach der hl.
Messe und dem Wort Gottes geradezu dürstete und trotz der weiten
Entfernung von der Kirche, trotz der entsetzlichen Sommerhitze auf dem
flachen Lande, trotz des Regenwetters im Winter, den Sonntag zu heiligen
wußte. Und wie seufzte das brave Kind nach der ersten hl. Kommunion?
„Mutter, wann darf ich zum Tisch des Herrn?" Mariechen lief dahin oder
dorthin, um Unterricht im Katechismus zu erhalten und konnte nicht
genug tun, um sich würdig auf die hl. Kommunion vorzubereiten, sodaß die
treubesorgte Mutter sagen konnte: „Die Tochter machte die erste hl.
Kommunion wie eine Heilige." Welchen Vorsatz legte Maria an diesem Tag
dem Heiland zu Füßen? Reinheit des Herzens, koste es, was es wolle.
Zu diesem Zwecke verrichtete Maria außer den vielen anderen Gebeten
täglich drei „Gegrüßt seist du, Maria."

Als nun Mariechen eines Tages hörte, wie ein Mädchen, das mit ihr
zur ersten hl. Kommunion gegangen war, ein unkeusches Wort redete,
sagte es entsetzt zur Mutter: „Mama, lieber laß ich mich in Stücke reißen,
als auch nur e i n unkeusches Wort auszusprechen." Was Wunder, wenn
alle das Mädchen anstaunten ob seiner Bescheidenheit und engelgleichen
Reinheit, ob seinem unermüdlichen Fleiß zu Hause. Als der Vater früh-
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geitig geftorben roar, mujgte bie Sautter auf bem gelbe oom Shorgen bis
gum SIbenb bie Strbeit oerricijten; abet Sharia beforgte ben gangen £>aus=
halt.

So ham ber benhmiitbige 5- guli 1902. Seit einiger 3e*t [teilte
nämlid) ber 19jährige Sohn bes 9tad)bars ber Unfchulb bes reinen 3häb=
d)ens nad) unb broi}te ihm mit ben SBorten: „SBenn bu beiner Shutter et=

mas fagft, banni ermorbe id) bid)." Sas elfjährige Shäbdjen roiberftanb
mutig allen Verlochungen unb Verfügungen. Sa ham 3lle;ranber, fo t)iefe
ber güngling, am 5. guli mit einem großen Sold) unb fucbjte gunädjft bie
heufdje gungfrau in bas 3ttrtmer git Iodien. Shutter unb Vrüber roaren
bei ber gelbarbeit. Sharia burd)fd>aute ben ijßlan unb frug: „SBogu foil
id) in bas 3immer? ®as tnillft bu eigentlich non mir?" — „Äomrn ins
3immer!" rief ber teufüfche Verführer. Sarauf antroortete Sharia: „geh
gehe nicht hinein, beoor id) roeiß, roas bu eigentlid) roillft." — Sa padite
ber hräftige Vauernjunge bas fchroadje Shäbd)en non 11 gaßren am Slrm.
Shit bem Shute ber Vergroeiflung hält fid) Sharia feft. Vergebens. gn
einem Stugnblich ift bas Shäbcßen hineingefd)Ieppt unb bie Süre gefdjloffen.
geht begann ber §elbenhampf um bie iïeufdjheit — ein güngling oon
19 gaßren unb in Shäbcßen oon 11 gahren. Stilen Stnforberungen gur
Sünbe feßt bas Shäbcßen mit aller Äraft unb aller Energie nur bas eine
SBort entgegen: „Stein, nein, nein! SBas tuft bu, Sttejanber? tRüßr' mich
nicht an; es ift eine Sünbe; bu hommft in bie £>ölle. ga, bu getjft in bie
£rölle. ©ott mill fo etroas meßt, es ift eine Sünbe-" Stile biefe Sitah nun»
gen finb oergebens, benn bas ^inb oon 11 gahren fpricßt gu einem roil=
ben Siere. Stlejanber oerftopft bem Opfer feiner Vegierlid)heit ben
Shunb. Stber Sharie hämpft roie ein 2öroe für ihre Unfchulb. Saher folgt
ein Solchftid) bem anbern. Sarum hümmert fid) bas braoe Shäbcßen nicht;
es hält hrampfhaft bie Kleiber, baß ber Verbrecher meßt bie Unfchulb oer=
leßen honnet. Sroß ber fcßroeren Verrounbung erhebt fich Sharia nod)
einmal unb ruft: „Shein ©ott, mein ©ott ...ich fterbe. Shama, Shama!"
©s folgen neue Stiche in bie Sjerggegenb. Erft als bie fjelbin ßalbtob
gufammenbrad), floh ber Shöber in fein 3immer- reinen gungfrau
honnte ber Sold) ins tfjerg bringen, meßt aber bie Sünbe.

SBetcß ein Stnbtidi für bie Shutter, als fie nad) £>aufe harn- Sie rief
aus: „Shariecßen, roas ift gfcßeßen?" Sa honnte bie Socßter mit hiaren
SBorten fagen: „Sttejanber roar es; fdjau, roas er getan." — „SBesßalb
benn?" — „Er roolite mir eine Schlechtigkeit gumuten. gd) rootite bas
nid)t." — Stuf bem langen Sransport nad) Stettuno folgte bie Operation
oon groei langen Stunben. „Shutter, mid) bürftet, gib mir einen Sropfen
SBaffer." Sie Shutter burfte nicht, roegen ber Operation- 3roan3t9 Sturo
ben in ber Sommerßiße gtaliens ohne einen Sropfen SBaffer unb bies
bei bem großen Vtutoeriuft unb ben furchtbaren Schmergen. Stber alle
Opfer trug bas Äinb mit ßeroifcßer ©ebulb. Um ber armen Shutter nicht
nod) mehr roeh gu tun, fagte fie immer: „Shcma, es geht mir gut."

Stocß eine giängenbe Vr°äe echt hatßolifcßen £>elbentums beftanb bie
Shartprin. „Vergeißft bu beinern Shörber?" frug ber ^riefter. — „ga", fo
erroiberte bas fterbenbe ßlinb oon 11 gahren, „ich oergeiße auch aus Siebe
gu gefus, roie ber £>eilanb am ßlreuge bem reuigen Schacher oergießen hat.
Shöge ihm ber liebe ©ott oergeißen, roie ich thm oergiehen!" SBeld) ein
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zeitig gestorben war, mußte die Mutter auf dem Felde vom Morgen bis
zum Abend die Arbeit verrichten; aber Maria besorgte den ganzen Haushalt.

So kam der denkwürdige 5. Juli 1992. Seit einiger Zeit stellte
nämlich der 19jährige Sohn des Nachbars der Unschuld des reinen Mädchens

nach und drohte ihm mit den Worten: „Wenn du deiner Mutter
etwas sagst, dann! ermorde ich dich." Das elfjährige Mädchen widerstand
mutig allen Verlockungen und Versuchungen. Da kam Alexander, so hieß
der Jüngling, am 5. Juli mit einem großen Dolch und suchte zunächst die
keusche Jungfrau in das Zimmer zu locken. Mutter und Brüder waren
bei der Feldarbeit. Maria durchschaute den Plan und frug: „Wozu soll
ich in das Zimmer? Was willst du eigentlich von mir?" — „Komm ins
Zimmer!" rief der teuflische Verführer. Darauf antwortete Maria: „Ich
gehe nicht hinein, bevor ich weiß, was du eigentlich willst." — Da packte
der kräftige Bauernjunge das schwache Mädchen von 11 Iahren am Arm.
Mit dem Mute der Verzweiflung hält sich Maria fest. Vergebens. In
einem Augnblick ist das Mädchen hineingeschleppt und die Türe geschlossen.
Jetzt begann der Heldenkampf um die Keuschheit — ein Jüngling von
19 Iahren und in Mädchen von 11 Iahren. Allen Anforderungen zur
Sünde setzt das Mädchen mit aller Kraft und aller Energie nur das eine
Wort entgegen: „Nein, nein, nein! Was tust du, Alexander? Rühr' mich
nicht an; es ist eine Sünde; du kommst in die Hölle. Ja, du gehst in die
Hölle. Gott will so etwas nicht, es ist eine Sünde " Alle diese Mahnungen

sind vergebens, denn das Kind von 11 Iahren spricht zu einem wilden

Tiere. Alexander verstopft dem Opfer seiner Begierlichkeit den
Mund. Aber Marie kämpft wie ein Löwe für ihre Unschuld. Daher folgt
ein Dolchstich dem andern. Darum kümmert sich das brave Mädchen nicht;
es hält krampfhaft die Kleider, daß der Verbrecher nicht die Unschuld
verletzen Konnet. Trotz der schweren Verwundung erhebt sich Maria noch
einmal und ruft: „Mein Gott, mein Gott ich sterbe. Mama, Mama!"
Es folgen neue Stiche in die Herzgegend. Erst als die Heldin holbtod
zusammenbrach, floh der Möder in sein Zimmer. Der reinen Jungfrau
konnte der Dolch ins Herz dringen, nicht aber die Sünde.

Welch ein Anblick für die Mutter, als sie nach Hause kam- Sie rief
aus: „Mariechen, was ist gschehen?" Da konnte die Tochter mit klaren
Worten sagen: „Alexander war es; schau, was er getan." — „Weshalb
denn?" — „Er wollte mir eine Schlechtigkeit zumuten. Ich wollte das
nicht." — Auf dem langen Transport nach Nettuno folgte die Operation
von zwei langen Stunden. „Mutter, mich dürstet, gib mir einen Tropfen
Wasser." Die Mutter durfte nicht, wegen der Operation- Zwanzig Stunden

in der Sommerhitze Italiens ohne einen Tropfen Wasser und dies
bei dem großen Blutverlust und den furchtbaren Schmerzen. Aber alle
Opfer trug das Kind mit heroischer Geduld. Um der armen Mutter nicht
noch mehr weh zu tun, sagte sie immer: „Mama, es geht mir gut."

Noch eine glänzende Probe echt katholischen Heldentums bestand die
Martyrin. „Verzeihst du deinem Mörder?" frug der Priester. — „Ja", so

erwiderte das sterbende Kind von 11 Iahren, „ich verzeihe auch aus Liebe
zu Jesus, wie der Heiland am Kreuze dem reuigen Schächer verziehen hat.
Möge ihm der liebe Gott verzeihen, wie ich ihm verziehen!" Welch ein
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Was hielt Napoleon I. vom Rosenkranzgebet?
2IIs Stapoteon I. auf ber H°he feines ©tückes ftanb, begab er fid)

eines Eages mit einem feiner §>ofleute ins Sweater. Eer ^aifer aber
kümmerte fid) roenig um bie Sorftettung, er fanb fein Vergnügen oietmehr
barin, bie 3ufd)auer ber SReit)e nad) gu muftern. Sange unb mit Serouro
berung betrachtete er feinen Segleiter, ber gar keinen Slnteit an bem
Spiele nat)m unb bie £>änbe auf ben ^nien unter ben galten feines Stteü
bes oerbergenb, fid) mit gang anbern Eingen gu befcßäftigen fdjien. Stofp
lid) ergriff 3tapoteon bie 9Ted)te feines Segleiters unb fanb in berfelben
einen Dlofenkrang. Eiefer unerroartete 3nüfct)enfall fetgte ben Segleiter,
einen bringen, nid)t roenig in Schrecken. Süßeil er bie ©efinnungen feines
©ebieters bannte, machte er fid) auf einen ftrengen Serroeis gefaßt. 3n>
beffen hatte er fid) getäufdjt. Sapoleon beruhigte itjn, inbem er fprad):
„Sie finb über bie Strmfeligkeit biefes Spieles f)od) ergaben. Sie finb
oon bem richtigen ©eifte befeelt; aus ghnen roirb einft ein rechter Stann
roerben! gaßren 'Sie fort in ghtem Sofenkranggebet, id) roerbe Sie nid)t
met)» ftören."

Eer Segleiter rourbe in ber Eat ein rechter Stann. Sinige gaßre fpä=
ter beftieg er ben ergbifd)öflid)en Stußl oon Sefançon unb hinterließ
feiner Eiögefe burd) fein roahrßaft apoftotifd)es Süßirken oiele SInbenken ber
grömmigkeit unb Süßoßltätigkeit. Sapoleon I., bem man geroiß nidjt ©eift
unb Älugtjeit abfprecßen kann, hielt atfo bas Sofenkranggebet für oer=
nünftiger als bie Etjeaterftücke. Stögen fid) biefe ©efcßicßte befonbers
jene merken, roeld)e meinen, bas Sofenkranggebet fei etroas gar Sin=
fältiges unb paffe nicht für ernfte unb oernünftige Stänner. Sal. 3t.

Süßort im 3Jtunbe eines elfjährigen Stäbdjens, bebeckt mit 18 Süßunben. Ss
konnte baßer mit 9ted)t nach einem fotd)en Süßort ber Sergeihung ftraßlero
ben Sntlitges bie hl- Sterbefakramente empfangen. Eief gerührt roaren
alle SInroefenben beim Sterben biefes §elbenkinbes. „^oftbar in ben
Stugen ©ottes ift ber Eob feiner Heiligen!"

Süßer mar biefes Stäbchen? 30t aria ©oretti, geboren am 16.

Oktober 1890, geftorben am 6. Juli 1902. Son SQPft Sias XII. am 27.

SIpril 1947 in bie 3aßl ber feiigen gungfrauen unb Startgrinnen aufge=
nommen. — „Selig bie ein reines £>erg hoben, biefe roerben ©ott an=

flauen!" P. ©erarb Oefterle 0. ©. B.
*

Gebet zur seligen Maria Coretti
Selige Staria ©oretti, geftärkt mit ber ©nabe ©ottes hoft bu als

3mölfjährige ohne 3ögern bein Slut oergoffen für bie jungfräuliche 9tein=

heit. Süßcnbe ben Slid? ber armen Stenfchheit gu, bie fo feßr oom SÜßeg

ber Eugenb abgewichen ift- Setjre uns roieber 3Itut unb Sereitfdjaft, für
bie Siebe ©ottes altes gu opfern, ©rflehe uns oon ©ott einen tiefen 2tb*

fd)eu oor ber Sünbe, auf baß mir rein unb fromm leben in biefer Süßelt

unb bie eroige Herrlichkeit im Himmel erlangen. Stmen.

Sielige 30taria ©oretti, bitte für uns!
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Iiielt I. vom Iî08eàrAri2AeI)et?
Als Napoleon I. auf der Höhe seines Glückes stand, begab er sich

eines Tages mit einem seiner Hofleute ins Theater. Der Kaiser aber
kümmerte sich wenig um die Vorstellung, er fand sein Vergnügen vielmehr
darin, die Zuschauer der Reihe nach zu mustern. Lange und mit Bewunderung

betrachtete er seinen Begleiter, der gar keinen Anteil an dem
Spiele nahm und die Hände auf den Knien unter den Falten seines Kleides

verbergend, sich mit ganz andern Dingen zu beschäftigen schien. Plötzlich

ergriff Napoleon die Rechte seines Begleiters und sand in derselben
einen Rosenkranz. Dieser unerwartete Zwischenfall setzte den Begleiter,
einen Prinzen, nicht wenig in Schrecken. Weil er die Gesinnungen seines
Gebieters kannte, machte er sich auf einen strengen Verweis gefaßt.
Indessen hatte er sich getäuscht. Napoleon beruhigte ihn, indem er sprach:
„Sie sind über die Armseligkeit dieses Spieles hoch erhaben. Sie sind
von dem richtigen Geiste beseelt; aus Ihnen wird einst ein rechter Mann
werden! Fahren Sie fort in Ihrem Rosenkranzgebet, ich werde Sie nicht
mehr stören."

Der Begleiter wurde in der Tat ein rechter Mann. Einige Jahre später

bestieg er den erzbischöslichen Stuhl von Besançon und hinterließ
seiner Diözese durch sein wahrhaft apostolisches Wirken viele Andenken der
Frömmigkeit und Wohltätigkeit. Napoleon I., dem man gewiß nicht Geist
und Klugheit absprechen kann, hielt also das Rosenkranzgebet für
vernünftiger als die Theaterstücke. Mögen sich diese Geschichte besonders
jene merken, welche meinen, das Rosenkranzgebet sei etwas gar
Einfältiges und passe nicht für ernste und vernünftige Männer. Sal. N.

Wort im Munde eines elfjährigen Mädchens, bedeckt mit 18 Wunden. Es
konnte daher mit Recht nach einem solchen Wort der Verzeihung strahlenden

Antlitzes die hl. Sterbesakramente empfangen. Ties gerührt waren
alle Anwesenden beim Sterben dieses Heldenkindes. „Kostbar in den
Augen Gottes ist der Tod seiner Heiligen!"

Wer war dieses Mädchen? Maria Goretti, geboren am 16.

Oktober 1896, gestorben am 6. Juli 1962. Von Papst Pius XII. am 27.

April 1947 in die Zahl der seligen Jungfrauen und Martprinnen
aufgenommen. — „Selig die ein reines Herz haben, diese werden Gott
anschauen!" Gerard Oesterle 0. S. L,

»

klebet 2ur seligen Usria Loretti
Selige Maria Goretti, gestärkt mit der Gnade Gottes hast du als

Zwölfjährige ohne Zögern dein Blut vergossen für die jungfräuliche Reinheit.

Wende den Blick der armen Menschheit zu, die so sehr vom Weg
der Tugend abgewichen ist- Lehre uns wieder Mut und Bereitschaft, für
die Liebe Gottes alles zu opfern. Erflehe uns von Gott einen tiefen
Abscheu vor der Sünde, auf daß wir rein und fromm leben in dieser Welt
und die ewige Herrlichkeit im Himmel erlangen. Amen.

Selige Maria Goretti, bitte für uns!

37



Ueber die Stufen zum Priestertum

©eroiß bürfte es oiele Sefer intereffieren, etrons 31t oernebmen übet
bie oerfdgebenen Stufen, auf roeld)en ber ißriefterkanbibat 3um ißriefter»
tum auffteigt unb meiere ©eroalten unb Sßflidjten er bei jeber Stufe auf
fid) nimmt. 9Iad) 2lbfd)Iuß eines 7—8jährigen ©gmnafiums unb einer
eibgen. ißrüfung (ÎRatura) bat ber ÏRaturant feine 9öai)I getroffen. Sie
grage bann nur nod) fein: 'SBill er SBelt» ober Orbenspriefter roerben unb
too mill er mit feinen ti)eoIogifd)en Stubien beginnen, ©ntroeber gebt er
auf bie Unioerfität ober ins ißriefterfeminar ober ins Softer. sJtad) ©r=

Iebigung ber 3Iufnai)msbebingungen muß er fid) bem Stubium ber 5)3ï)tIo=

fopi)ie raibmen, raeil basjenige bes ©pmnafiums nicht als genügenb aner»
bannt roirb. Sinb biefe Vorftubien abfoloiert, beginnt bas eigentliche
Sbeologieftubium, bas beißt bie SBiffenfd)aft oon ©ott unb feinem $>eils=
raerb. 3" ber ©Iaubens» unb Sitten» unb ©nabenlet)te ufro. foil er fid)
gtünblid)e i?enntniffe erroerben, um fpäter fie and) richtig oerbiinben unb
gegen 3n:Iebre oerteibigen 3U bönnen.

3m Verlauf ber 3at)re, bie er im Seminar ober im Softer oerbringt,
fteigt er bann oon Stufe 3U Stufe feinem hoben 3^eI entgegen. Sticht auf
einmal roerben ii)tn bie priefterlidjen ©eroalten unb Vollmachten über»
tragen, fonbern in oerfd)iebenen 2tbfd)nitten unb Steigerungen. Ser
eigentlichen ißriefterroeibe geben fed)s anbere SBeitjen ooraus. 3ebe ber»
felben fdjließt höhere ©eroalten unb SBürben, aber aud) größere Pflichten
in fid). So hat er nod) 3eit unb ©elegenbeit, fid) 3U prüfen, ob er ben»

felben nachkommen bann unb roill- Sie oier erften 2Beit)en beißen bie
nieberen SB e i b e n, roeil fie bleinere ©eroalten unb leistete unb
nod) lösbare Verpflichtungen auferlegen, ©s finb bies bie SBeiben 311m

Sftiariat, Sebtorat, ©rorsiftat unb Vlkolptbat.

Stilen SBeiben ooran gebt bie ©rteilung ber Sonfur, rooburd) ber junge
SRann in ben 3heriberftanb aufgenommen roirb. Surd) bie Sonfur, bas
2Ibfd)neiben oon 4 £>aarbüfd)eln in Äreusesform, roirb ber Stanbibat er»
mabnt, auf ben fjaarfcbmuck, bas beißt bie ©itelbeit ber SBelt 31t oer»
3id)ten unb ansusieben einen neuen 2Renfd)en, ber in 9ted)tfd)affenbeit unb
roabrer Heiligkeit gefebaffen ift. Sie leßtere tpflicbt roirb ibut befonbers
nabe gelegt beim Stieben bes priefterlicben refp. klofterlidjen ©eroanbes,
bes Orbenskleibes ober Salars, ber priefterlicben Uniform. So eingeklei»
bet unb aufgenommen in ben ^lerikerftanb foil ber tpriefterhanbibat
roiffen, baß er feinem bleibe unb feinem Stanbe ©bre machen muß burd)
ernftes Streben nad) Sugenb unb Vollkommenheit.

Vereits im erften ober streiten Seminar» ober Orbensjabr erhält ber
Sbeologe bie eine unb anbere. ber niebern SBeiben burd) ben 3uftänbigen
Vifdjof ober Slbt. 3" öer erften djriftlicben 3eit rourbe ber ©eroeibte
burd) biefelben Vermalter oon kirchlichen SIemtern, bie oft große Vebeu»
tung befaßen, im Saufe ber 3abä)nnberte aber ging bie ©rfüllung biefer
2lmtspflid)ten sum großen Seil auf Saien über. 3ebod) blieb bie ©r»

teitung ber SBeißen 3ur Erinnerung an bie alte kirchliche Sissiplin unb
als roürbige Vorbereitung auf bie höheren SBeiben beftetjen.
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Ileder die

Gewiß dürfte es viele Leser interessieren, etwas zu vernehmen über
die verschiedenen Stufen, aus welchen der Priesterkandidat zum Priester-
tum aufsteigt und welche Gewalten und Pflichten er bei jeder Stufe auf
sich nimmt. Nach Abschluß eines 7—8jährigen Gymnasiums und einer
eidgen. Prüfung (Matura) hat der Maturant seine Wahl getroffen. Die
Frage kann nur noch sein ü Will er Welt- oder Ordenspriester werden und
wo will er mit seinen theologischen Studien beginnen. Entweder geht er
auf die Universität oder ins Priesterseminar oder ins Kloster. Nach
Erledigung der Aufnahmsbedingungen muß er sich dem Studium der Philosophie

widmen, weil dasjenige des Gymnasiums nicht als genügend
anerkannt wird. Sind diese Vorstudien absolviert, beginnt das eigentliche
Theologiestudium, das heißt die Wissenschaft von Gott und seinem Heilswerk.

In der Glaubens- und Sitten- und Gnadenlehre usw. soll er sich

gründliche Kenntnisse erwerben, um später sie auch richtig verkünden und
gegen Irrlehre verteidigen zu können.

Im Verlauf der Jahre, die er im Seminar oder im Kloster verbringt,
steigt er dann von Stufe zu Stufe seinem hohen Ziel entgegen. Nicht aus
einmal werden ihm die priesterlichen Gewalten und Vollmachten
übertragen, sondern in verschiedenen Abschnitten und Steigerungen. Der
eigentlichen Priesterweihe gehen sechs andere Weihen voraus. Jede
derselben schließt höhere Gewalten und Würden, aber auch größere Pflichten
in sich. So hat er noch Zeit und Gelegenheit, sich zu prüfen, ob er
denselben nachkommen kann und will- Die vier ersten Weihen heißen die
niederen Weihen, weil sie kleinere Gewalten und leichtere und
noch lösbare Verpflichtungen auferlegen. Es sind dies die Weihen zum
Ostiariat, Lektorat, Erorzistat und Alkolythat.

Allen Weihen voran geht die Erteilung der Tonsur, wodurch der junge
Mann in den Klerikerstand aufgenommen wird. Durch die Tonsur, das
Abschneiden von 4 Haarbüscheln in Kreuzesform, wird der Kandidat
ermahnt, auf den Haarschmuck, das heißt die Eitelkeit der Welt zu
verzichten und anzuziehen einen neuen Menschen, der in Rechtschafsenheit und
wahrer Heiligkeit geschaffen ist. Die letztere Pflicht wird ihm besonders
nahe gelegt beim Anziehen des priesterlichen resp, klösterlichen Gewandes,
des Ordenskleidss oder Talars, der priesterlichen Uniform. So eingekleidet

und aufgenommen in den Klerikerstand soll der Priesterkandidat
wissen, daß er seinem Kleide und seinem Stande Ehre machen muß durch
ernstes Streben nach Tugend und Vollkommenheit.

Bereits im ersten oder zweiten Seminar- oder Ordensjahr erhält der
Theologe die eine und andere der niedern Weihen durch den zuständigen
Bischof oder Abt. In der ersten christlichen Zeit wurde der Geweihte
durch dieselben Verwalter von kirchlichen Aemtern, die oft große Bedeutung

besaßen, im Lause der Jahrhunderte aber ging die Erfüllung dieser
Amtspflichten zum großen Teil aus Laien über. Jedoch blieb die
Erteilung der Weihen zur Erinnerung an die alte kirchliche Disziplin und
als würdige Vorbereitung auf die höheren Weihen bestehen.
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f Dr. P. Heinrich Degen, OSB.

In der Wacht des n. September verschied in unserem Gotteshaus nach langer

Krankheit, doch unerwartet rasch, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, der

hochw. Herr Dr. P. Heinrich Degen 0. S. B. Die Beerdigung fand Mittwoch
den 15. September in Mariastein statt. Ein Nachruf folgt.

gn her erften her nieberen SBeitjen, bem Oftiariat, öetn Türhüters
ober ißförtneramt, erhält ber Äanbibat mit ber Ueberreid)urtg ber Äir=
chenfc£>liiffel bie Bollmacht urtb Pflicht, bie ßürdjen ben ©laubigen gu öff=
nen unb ben Ungläubigen gu fchliejjen, bie $ird)englocken redjtseitig gu
läuten, für ^Reinlichkeit unb Sdjmudr ber Äiräje, für bie ©rhaltung bes

^ircheninoentars 31t forgen, foraie bas Bertjalten ber ^irdjenbefudjer raät)=

renb bes ©ottesbienftes 31t übermalen- 3" ben 3ßhen ^er $ird)enoer=
folgung hatte biefes Stmt befonbere Bebeutung, ben ©Iaubensfeinben, ben
§äfd)ern unb «Spionen ben 3u;trttt gum ©ottesbienft gu oerroeijren. £>eute
roirb bas SImt praktifd) 00m SReffner ober Gigrift ausgeübt.

Sie SBeitje gum 2 e k 10 r a t befähigt ben ïfjeologen 3um Sektor
ober Sorbeten ober Borlefen beffen, roorüber ber 23ifcï>of prebigen mill.
Ter Bifdjof überreicht ihm beshalb bei ber Sßeitie bas ißrebigtbud). Stud)
mufs er oft Sefeabfdjnitte fingen, foroie Brot unb neue griichte fegnen.
2)as foil er tun gur Seiehrung unb ©rbauung ber ©läubigen. SBie er
beim Borlefen auf einem erhöhten ißlatge fteht, foil er ben ©läubigen
auch burd) eine höhere Stufe ber Tugenb in ber ©Iaubens= unb Sitten*
fehre ooranleudjten.

SRit bem ©mpfang ber britten Söeihe, bes ©jorgiftates, erhält ber
ißriefterkanbibat eine befonbere ©eroalt über bie böfen ©eifter. @0 aus*
gerüftet mit ©ottes ®raft oermag er bie Slachftellungen ber böfen ©eifter
oon 2eib unb Seele gu oertreiben ober fernguhalten. Sßenn ©ott es gu*
Iäfet, kann bie 2Jtad)t bes Teufels fich gang erfchreckenb ausroirken. SBie

oiele gälte ergätjlt uns bas ©oangelium, roo ber £>eilanb mit göttlidjer
2Rad)t biefelben ausgetrieben. Tank bes ©rlöfungsroerkes ©hrifti 0ibt es
heute roeniger folche gälle. 3u^em behält fid) ber Bifcljof bas 9îed>t nor,
gur Ausübung bes ©jorgismus einen Sßriefter gu beftimmen, roie er roilt.
Bid)töeftoroemger erhält auch heute noch ber ©jorgift bie ©eroalt unb ben
Sluftrag, burd) ©ebete ben teitflifcben ©influjg oon ben Seelen gu oer*
treiben-

Slls hödjfte ber nieberen SBeiljen erhält ber ißriefterkanbibat bas

SIkolpthat, bas 2eud)ter=Xrägeramt. ©r roirb bamit beauftragt,
beim ©ottesbienft 2eud)ter gu tragen unb bie 2eud)ter angugünben roie
auch bie 9Jtefikännd)en mit SBein unb SBaffer gu rüften. gaktifd) roirb
heute biefes Stmt gang 00m SRefjner ober SReffbienern ausgeübt. 2Ran
fieht aber baraus nur, roie forgfältig bie Kirche früher bie tßriefterkanbü
baten auf bie 3uuertäffigkeit ihres Berufes geprüft hat. Slus ber treuen
©rfültung biefer fdjeinbar nod) kleinen unb Ieid)ten Slmtspflichten konnte
fie auf bie Befähigung unb ben ©eift bes ^anbibaten fdjliefeen.
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î Dr. D. Deinrià De^en, D8L.

In àei Nnàt âss II. 8epleindei verseilieä ill Nllsersm (IvttesIiÄiis Nâcii 1-lNZer

Xrnniilieit, àocii imeiivsrtet râ8cà, verseilen init àen III. LierbesàiÂiiieilt?», àer

àocìiiv. Herr Dr. Reiniicli v e Z e n v. 8. L. vie LseiàiZunF kanà Nitiivacli
àen 15. 8extemdei in iVlniinstein stntt. Din Hscìiiul IvIZt.

In der ersten der niederen Weihen, dem O stia riat, dem Türhüteroder

Pförtneramt, erhält der Kandidat mit der Ueberreichung der
Kirchenschlüssel die Vollmacht und Pflicht, die Kirchen den Gläubigen zu
öffnen und den Ungläubigen zu schließen, die Kirchenglocken rechtzeitig zu
läuten, für Reinlichkeit und Schmuck der Kirche, für die Erhaltung des

Kircheninventars zu sorgen, sowie das Verhalten der Kirchenbesucher während

des Gottesdienstes zu überwachen- In den Zeiten der Kirchenverfolgung

hatte dieses Amt besondere Bedeutung, den Glaubensseinden, den
Häschern und Spionen den Zutritt zum Gottesdienst zu verwehren. Heute
wird das Amt praktisch vom Meßner oder Sigrist ausgeübt.

Die Weihe zum Lektorat befähigt den Theologen zum Lektor
oder Vorbeten oder Vorlesen dessen, worüber der Bischof predigen will.
Der Bischof überreicht ihm deshalb bei der Weihe das Predigtbuch. Auch
muß er oft Leseabschnitte singen, sowie Brot und neue Früchte segnen.
Das soll er tun zur Belehrung und Erbauung der Gläubigen. Wie er
beim Vorlesen auf einem erhöhten Platze steht, soll er den Gläubigen
auch durch eine höhere Stufe der Tugend in der Glaubens- und Sitten-
hehre voranleuchten.

Mit dem Empfang der dritten Weihe, des Exorzistates, erhält der
Priesterkandidat eine besondere Gewalt über die bösen Geister. So
ausgerüstet mit Gottes Kraft vermag er die Nachstellungen der bösen Geister
von Leib und Seele zu vertreiben oder fernzuhalten. Wenn Gott es
zuläßt, kann die Macht des Teufels sich ganz erschreckend auswirken. Wie
viele Fälle erzählt uns das Evangelium, wo der Heiland mit göttlicher
Macht dieselben ausgetrieben. Dank des Erlösungswerkes Christi gibt es
heute weniger solche Fälle. Zudem behält sich der Bischof das Recht vor,
zur Ausübung des Exorzismus einen Priester zu bestimmen, wie er will.
Nichtsdestoweniger erhält auch heute noch der Exorzist die Gewalt und den
Auftrag, durch Gebete den teuflischen Einfluß von den Seelen zu
vertreiben-

Als höchste der niederen Weihen erhält der Priesterkandidat das

Akolythat, das Leuchter-Trägeramt. Er wird damit beauftragt,
beim Gottesdienst Leuchter zu tragen und die Leuchter anzuzünden wie
auch die Meßkännchen mit Wein und Wasser zu rüsten. Faktisch wird
heute dieses Amt ganz vom Meßner oder Meßdienern ausgeübt. Man
sieht aber daraus nur, wie sorgfältig die Kirche früher die Priesterkandidaten

aus die Zuverlässigkeit ihres Berufes geprüft hat. Aus der treuen
Erfüllung dieser scheinbar noch kleinen und leichten Amtspflichten konnte
sie auf die Befähigung und den Geist des Kandidaten schließen.
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Uor dreihundert jähren
Im Sommer und Herbst 1648 herrschte an unserem Gnadenort gar

reges Leben- Man traf die letzten Vorbereitungen zur Uebersiedlung der
Benediktinerabtei von Beinwil. Schon 1635 stand der Entschluss der
Mönche im einsamen Düsseltal fest, ihr Kloster zu U. L. Frau „im Stein"
zu verlegen. Aber die unsichere Zeitlage — man lebte ja mitten im dreis-
sigjährigen Krieg — liess es ratsam erscheinen, das Vorhaben immer
wieder zu verschieben. Man wagte indes anno 1636 doch, zwei Patres
vorauszuschicken, welche die Pfarrseelsorge in Metzerlen-Hofstetten
übernehmen und die Pilger betreuen sollten. Wohnung fanden sie im
„Bruderhaus", das bisher schon dem Wallfahrtspriester gedient hatte.
Zweifelsohne konnten nun die beiden Pioniere die neuen Verhältnisse genau
kennen lernen. Ihre Erfahrungen und Beobachtungen waren daher für
das Klosterkapitel überaus wertvoll. Dieses befasste sidi denn auch am
26. August 1641 und wieder am 10. September 1642 eingehend mit der
Neugründung. Die Begeisterung war gross. Einhellig entschied man,
„im Stein" zunächst einen Bau für die Mönchsfamilie in Angriff zu
nehmen. Gleichzeitig sollte aber auch die Gnadenkapelle in besseren Stand1

gesetzt werden, denn hier und in der Reichensteinischen Kapelle musste
d|er Kloster- und Pilgergottesdienst gehalten werden- Selbst ,an eine
grosse Kirche dachte man jetzt schon und endlich wurde noch eine
Pilgerherberge ins Auge gefasst. Freilich, Mittel für so viel Bauten standen
auf einmal nicht zur Verfügung.

Der Rat von Solothurn, als Kastvogt des Klosters, nahm sich ebenfalls

der Angelegenheit an. Er beauftragte den Schultheiss Johann
Schwaller und den Säckelmeister Moritz Wagner am 7. Oktober 1642,
des neuen Kloster Baues halber, in den Stein zu gehen. Eine Reihe von
Fragen mussten an Ort und Stelle abgeklärt werden. Wie notwendig das

war, als die beiden Ratsherren von Solothurn erschienen, Man wollte
von kompetenter Seite erfahren, was der zukünftige Nachbar vorhabe.
Indes man hatte keine Eile mit der Ausführung des Bauprojektes. Erst
am 5. Dezember 1644 verdingte Abt Fintan die Konventwohnung den
Maurern Peter Burger von Laufen und Bartlin Brunner von Bärschwil.
Und sogar erst am 9. Oktober 1645 fügte Abt Fintan den Grundstein in
die Fundamente.

Vielleicht doch früher als man gerechnet hatte, rückte aber jetzt der
Kirchenbau in den Vordergrund. Noch war der Konventflügel nicht
vollendet, als am 23- April 1647 Schultheiss Wagner, Venner Glutz,
Säckelmeister Suri, Altrat von Staal und Gemeindammann Gugger den Bau-i
platz für das neue Gotteshaus in Augenschein nahmen. Schon tags darauf
liessen sie eine ungefähre Kostenberechnung aufstellen. Man schätjte
das Mauerwerk auf 8000 Pfund und die Gnädigen Herren von Solothurn
erwiesen sich wirklich als gnädig. 6000 Pfund wollten sie aus
Staatsmitteln leisten. Die Kloster- und Wallfahrtskirche sollte die imposante-
Länge von 180 Schuh und eine Höhe von 50 Schuh haben, also weit und
breit sollte sie der grösste Bau sein. Wahrscheinlich gab aber, wie in
der Folgezeit noch öfters, die Beschaffung der Finanzen viel zu denken.
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(Sor àikunclen Zadren
Im sommer und Herbst 1618 kerrschte an unserem Onadenort gar

reges Beben- Man trat die letzten Vorbereitungen ?ur Bebersiedlung der
Benediktinersbtei von Leinwil. schon 1635 stand der Bntschluss der
Mönche im einsamen Büsseltal test, ikr Bloster ?u II> B. Brau „im stein"
?u verlegen, ^ker die unsichere Aeitlage — man lebte M mitten im dreis-
sigjäkrigen Brieg — liess es ratsam erscheinen, das Vorkaben immer
wieder ?u verschieben. Man wagte indes anno 1636 doch, ?wei Batres
vorauszuschicken, welche die Bkarrseelsorge in Met?erlen-Bolstettsn über-
nelnnen und die Bilger betreuen sollten. Woknung landen sie im „Lru-
derkaus", das bisker schon dem Walltabrtsprisster gedient batte, ^wei-
lelsokne konnten nun die beiden Bioniere die neuen Verkältnisse genau
kennen lernen. Ikre Brlakrungsn und Beobachtungen waren daker tür
das Blosterkapitel überaus wertvoll. Dieses belasste sich denn auch am
26. áugust 1641 und wieder am 16. september 1642 eingebend mit der
Bsugründung. Die Begeisterung war gross. Binbellig entschied man,
„im stein" Zunächst einen Lau lür die Mönchskamilis in Vngrill ?u neb-
men. Gleichzeitig sollte aber auck die Onadenkapelle in besseren stand
gesetzt werden, denn bier und in der Beickensteinischen Bapelle musste
dßr Bloster- und Bilgergottesdisnst gekalten werden- selbst an eine
grosse Birdie dachte man jet?t schon und endlich wurde noch eins Bilger-
berberge ins âge gslasst. Breilich, Mittel lür so viel Bauten standen
auk einmal nicht?ur Verkügnng.

Der Bat von solotkurn, als Bastvogt des Blasters, nakm sich eben-
kalis der Vngelegenkeit an. Br beaultragte den schultbeiss dokann
schwaller und den säekelmeister Morit? Wagner am 7. Oktober 1642.
des neuen Blostsr Laues kalber, in den stein ?n geben. Line Bsike von
Bragsn mussten an Ort und stelle abgeklärt werden. M je notwendig das

war, als die beiden Batskerren von solotkurn erschienen. Man wollte
von kompetenter Leite erkakren, was der ?ukünltigs Bachbar vorkabe.
Indes man batte keine Bile mit der Vuslükrung des Bauprojektes. Brst
am 5. December 1644 verdingte ^bt Bintan die Bonventwoknung den
Maurern Beter Burger von Bauten und Bartlin Lrunner von Bärsdiwil.
Bnd sogar erst am 9. Oktober 1645 lügte ^bt Bintan den Orundstsin in
die Bundamente.

Vielleicht doch trüber als man gerechnet batte, rückte aber jet?t der
Birchenbau in den Vordergrund. Bock war der Bonventklügel nicht voll-
endet, als am 23- Vpril 1647 schultkeiss Wagner, Venner Olut?, säckel-
meister suri, Vltrat von staal und Oemsindammann Ongger den Bau-,
plat? tür das neue Oottesbaus in Augenschein nabmen. schon tags darauk
liessen sie eins ungeläbrs Bostenberechnung aukstellen. Man schätzte
das Mauerwerk aul 8666 Blund und die Onädigen Herren von solotburn
erwiesen sich wirklich als gnädig. 6666 Blund wollten sie aus staats-
mittein leisten. Die Blostvr- und Walllakrtskirchs sollte die imposants-
Länge von 186 sdmb und eine Lobe von 56 sckuk baben, also weit und
breit sollte sie der grösste Bau sein. Wskrscheinlich gab aber, wie in
der Bolge?eit noch ökters, die Beschallung der Binan?en viel ?u denken.

40



Das Konvent- oder Klostergebäude, im Jahre 1646 gebaut.

Jedenfalls kam der Herbst 1648, bis man es wagen durfte Hand ans Werk
zu legen. Eine Reihe denkwürdiger Tage, an die wir uns heute gerne
und dankbar erinnern folgten sich da rafch aufeinander.

Am 30. September 1648, also am Feste der ruhmreichen Landespa-
trone Urs und Viktor, steckte der Maurermeister Urs Altermatt von So-
lothurn den Bauplatz aus.

Am 1. Oktober kam der ganze Konvent von Beinwil in den Stein.
Nur P. Sebastian und P. Maurus blieben im Kloster zurück, um noch

dringende Arbeiten zu besorgen-
Am 2. Oktober traf der Ehrenprediger Chorherr Johannes Eichmüller

von Solothurn ein, begleitet von Pfarrer Dr. Fink in Oberdorf
D|er 2. Oktober bradite die Ehrengesandten, eine Abordnung des.

Rates von Solothurn, nämlich die Herren Sdiultheiss Johannes Schwaller,

Venner Johann Jakob Glutz, Säckelmeister Johann Ulrich Suri,
Gemeindammann Urs Gugger, sowie die Vögte von Bechburg u. Thierstein.

Endlich brach der 4. Oktober an. Es war Rosenkranzsonntag. Eine
ungeheure Menschenmenge strömte in den Stein. Nebst den schon
erwähnten offiziellen Gästen kam auch der benachbarte Adel, die Reich von
Reichenstein aus Biedertal, Leymen und Landskron, die Wessenberg von
Burg usw. Auch die beiden Patres, die in Beinwil hüteten, waren in
aller Frühe schon auf dem Plaz, sodass der kleine Konvent vollzählig,
beisammen war: der Abt, zehn Patres, zwei Kleriker und zwei
Laienbrüder. Sie alle harrten des grossen Augenblickes, auf den man sich

4 t,

vss üonvent- oâer ûlosierxebààe, im 1S4S Aedâui.

dedenknlls knm der Herbst 1648, bis man es vmgen durits Land ans ^Verk
2u legen. Lins Leibe denkwürdiger Lags, an die wir uns beute gerne
und dankbar erinnern inigtsn sick «in raick auksinander.

^in 36. September 1648, also am Leste <ier rukmreicken Landespa-
trons Lrs und Viktor, steckte der Vlaurermeister Lrs Vltsrmatt von Lo-
iotkurn den Lanplack nus.

^m 1. Oktober knin 6er ganTs Lonvsnt von Leinwil in <ien Ltsin.
blur Sebastian und L. Naurus blieben im Lloster Zurück, um nock
dringende Arbeiten ?u besorgen-

^.m 2. Oktober trnk 6er Lbrsnprediger Okorberr dobannes Lickmülier
von Lolotburn ein, begleitet von Liarrer Dr. Link in Oberclort

11sr 2. Oktober bradrte 6ie Lbrengesnn6ten, eins Abordnung des.

Rates von Loiotkurn, nämlick 6ie Herren Lckuitkeiss dobannss Lckwal-
ier, Vennsr 6obnnn dakob Oint?, Läckelmsistsr dobann Llrick Luri, Le-
meindnmmnnn Lrs Ougger, sowie 6ie Vögte von Lsckburg u. Lbisrstsin.

Lndiick brnck 6er 4. Oktober nn. Ls war Losenkranzisonntag. Lins
ungebeure Nensckenmenge strömte in 6en Ltsin. klebst 6en sckon er-
wäbntsn otii^iellen Lasten knm ancb 6sr bennckbnrte ^6ei, 6is Leick von
Ilsickenstein nns Liedertal, Lehmen und Lnndskron, 6is IVesssnberg von
Lurg usw. /Voeb 6ie beiden Lntres, die in Lsinwil bildeten, waren in
nilvr Lriibs sckon nui dem Lla?., sodass der kleine Lonvent voll/äblig
beisammen war: der Vbt, xebn Lntres, xwei Llsriker und ?wei
Laienbrüder. Lie alle darrten des grossen Augenblickes, nui den man sick
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ABT'ßx Beinwell
i/n. d&rn- Canton- Solotltorn-

von est&end aitzpJèaen-
A. S*. t7o7laa-a.es E. Cj-jti -du/t'y

Càx> -/&/c/ic/ 3C/- xtJi

Beinweil abbate
dans le Canion de tSoleu-rep

die- Cale De lJOccident
A..S. Osarz, .~£>.C*tfeL petite -j^ipiat-'e:- _

-6 ./ïi-r '/ï/'cr 1/rrr' ej&: ïjtSTZ-

schon lange gefreut hatte- Abt Fintan Kieîfer nahm, mit den feierlichen
Pontifikalgewändern angetan, die liturgische Einsegnung des Grundsteins
der neuen Kirche, unserer jetzigen Basilika, vor, fügte ihn auf der
Evangelienseite beim vordersten Pfeiler in die Mauern ein- Er hinterlegte
auch Reliquien des Kirchenpartons Vinzentius, Leviten und Märtyrers, mit
solchen der Landespatrone Urs und Viktor.

Man war sidi allseits bewusst, dass nicht nur für die Geschichte des

Klosters, sondern audi für die Wallfahrt, ja für das Leimental eine neue
Epoche beginne und gross war die Freude, als man sah, dass der
Klosterbau vor dem unmittelbaren Abschluss stand und bereits die neue
Kirche aus dem Boden wuchs. Die Festfreude war um so grösser, als
jetzt endlich nach den unseligen Kriegswirren, in denen das nahe Elsasa
auf weite Strecken völlig verwüstet worden war, Ruhe und Ordnung
einkehrten. So wurde das werdende Gotteshaus zu einem eigentlichen
Friedensdenkmal.

Kaum zu einer andern Zeit verstand man es so gut Feste zu feiern,
wie im Zeitalter des Barock. Man wird auch die Grundsteinlegung mit
Pomp und Glanz umgeben haben, wie die Reliquienübertragungen vor-
und nachher. Man wird gesungen und musiziert, lateinische und
griechische Reden gehalten haben, die Mörser werden am Blauenberg widerhallt

haben. Leider liegt kein zeitgnössischer Festbericht mehr von
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A/?- Q?4s As W«ss?-As-?A.
>^.<5. >!??/???

8ckon lange gekreut batts- c^bt Xintan Xiekker nakm, mit ÜSN köierlicksn
Oontlkikalgsvänüern angetan, üie 1iturgi8cks Xin8Sgnung ÜS8 (irunÜ8tsin8
üsr neuen Xircks, un8srer jetzigen Oasilika, vor, kügts à auk üsr Xvan-
gslien8eite beim vorüsr8ten Okeiler in üie Nausrn sin- Xr bintsrlegts
auck Xeliczuisn àk8 Xircksnparton8 Vin?ientiu8, Xsviten unü Nartzcrer8, mit
8olcken üsr Xsnüe8patrone Or8 unü Viktor.

Non vor 8ick all8sit8 bevu88t, äo88 nickt nur kür à Os8ckickts üö8

Xlo8tsr8, sonüsrn nuck kür üie Vckllkaürt, ja kür «in8 Xeimsntal sins no im
Xpocks beginne unü gro88 vor à Xrsuüs, al8 man 8aü, üa88 üsr Xlo-
8tsrbau vor üsm unmittelbaren ^b8oülu88 8tanü unü bsreita üie neue
Xircks au8 üsm Ooàsn vuck8. Ois Xeatkreuüe vor um 80 gröaaer, al8
jet^t snülick nack cion unasligsn Xrisg8virrsn, in üonon ÜU8 nake X18U8U

auk vsits strecken völlig vsrvüstst vorüen vor, Xube unü Orünung sin-
ksürton. 8o vurüs üa8 vorüenüs Ootts8Üau8 ?u einem eigsntlicken
Xrieüsnaüenkmal.

Xauni ?u einer anüsrn ^sit ver8tanü man S8 80 gut Xsats su ksisrn,
vis im Zeitalter üe8 Oarock. Nun virü ausü üie Orunàtsinlegung mit
Oomp unü OlanT umgsbsn üabsn, vis üie Rsliczuienübertragungsn vor-
unü nackksr. Nan virü gS8ungen unü muamiert, lateini8cks unü gris-
ckiacks Reüen geüaltsn üabsn, üie Nör8er vsrüen am Llausnbsrg viiüer-
ballt üabsn. Oeiüer liegt kein mitgnimàckor Xsatbsrickt msür voii
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Aber aus den vergilbten Akten klingt immer nodi heiliger Stolz und
innige Freude, dass dem Herrn ein neues Haus in Stein erstand. Und aii
dieser Freude haben audi wir heute noch unsern Teil.

Am 5- Oktober begleitete Abt Fintan die hohen Gäste aus Solothurn)
bis Beinwil, wo man zu Mittag speiste. Aut den Abend kamen sie in
die Bediburg.

D;ie Möndie aber blieben noch bis Mitte des Monats im Stein. 1 Nicht
um eine festliche Oktav zu begehen. Sie bekamen alle Hände voll Arbeit.
Im Spätherbst sollte doch der Klosterbau bezogen werden und damit das
monastische Leben im Stein seinen Anfang nehmen. Da musste noch
viel gesdiehen unterdessen und gerne leistete man die Arbeit.

Am 15. Oktober zogen die Benediktiner nochmals über den „Blauen"
nadi Beinwil, um den endgültigen Abschied vorzubereiten. B. N.

Zweiter Krankentag in Mariastein
21m legten Krankentag nom 20. üRctt nahm aud) grt. IRofaita Knopf

non TRariaftein fcijroer hergleibenb auf einem 2iegeftut)I teil. Die ganse
geter non Vor= unb Nachmittag hat ii)r fo gefallen unb $reube gemacht,
baft fie am Schiufg fict) äußerte: id) glaubte im §>tmmel gu fein, ©erabe
am groeiten Krankentag, ben 19. 2Iuguft, innerhalb ber Ohtan non TRaria
Himmelfahrt rourbe fie in 5Ret)erIen gu ©rabe getragen. 3n öer $eftrood)e
bat bie Himmeismutter it)r 2eibenskinb abgeholt ins 2anb ber erotgen
greuben. roo es keine tranken unb keine Krankentage mehr gibt, fotu
bern eroige ©efunbbeit unb eroiges 2eben. 3n5nüfd)en finb roobl nod)
anbere kranke hinübergegangen ins 2anb ber Groigkeit unb finb roiebet
anbere kranke nad) TRariaftein gekommen, um burd) Vermittlung ber
©nabenmutter neuen 3Rut unb Kraft gum gcbulbigen 2eiben gu erlangen
ober gar non benfelben erlöft gu roerben- Ueber 400 2eibenskinber haben
fid) angemelbct, aus Di)artn im Glfajg allein über hunbert. 3Begen ©reng=
fchroierigkeiten trafen nicht alle redjtgeitig ein. Doch ballen biefelben
nach ©chlufe bee ©ottesbienftes nod) eine hi- SReffe non einem mitfabrem
ben ©eiftlidjen.

SBährenb normittags neben ben Kranken nod) etroas ^3Iatg übrig blieb
für gefunbe ißiiger, roaren nachmittags alle Sänke non ben tranken be=

fet)t. Gs finbet fid) alfo bod) nod) niel ©laubensgeift beim katho!ifd)en Volk,
bas bie Alraft bes ©ebetes, bes Segens ber Kirche unb ihrer ©nabenmittel
gu fchütjen roeifj. 2lud) hört es gern roieber ein Droftroort aus ißriefter=
munb. H- H- P. Obilo bot fold)« ben tranken am Vormittag. Der gläu=
bige Ghrtft betrad)tet Krankheiten unb 2eiben im 2id)te bes ©laubens
als 2tebesgabe ©ottes, unb fagt besijaib roie bie TRuttergottes ein tapfe=
res „3a, Vater" bagu. TRaria felbft, bie fd)mergensreid)e TRutter, geigt
uns ben roahren Sinn unb SBert bes 2eibens; es ift ein Süi)n= unb 23ufg=

mittel für begangene Sünben rote auch eine Quelle ber ©naben unb Ver=
bienfte. SBer im ©eifte ÜRariens leibet, ift kein unnütjes ©lieb ber $a=
jnilie, fonbern eine Quelle bes Segens für 6ie TRitmenfchen. Gin gotter=
gebenes 2eibenskinb trägt bei gur Vekehrung unb iRettung ber Seelen,
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^ber aus den vergilbten Eliten klingt immer nodr keiliger 8 toi? und in-
nige Oreude, dass dem Herrn ein neues llaus in Ltein erstand. Ilicd an-
dieser Oreude kaben auck vir beute nock unsern Teil.

àr 5- Oktober begleitete .-kbt Ointan ctie boben Obste aus Lolotkurn^
bis lZeinvil, vo man ?u Mittag speiste, àk cten ^bend kamen sie in
bis Osckburg.

Oíie Möncke aber blieben nock bis Mitte (les Monats lin Ltein. ^ blickt
um eine kestlicke Oktav ?u begeben. Lis bekamen alle Iländs voll Arbeit.
Im Lpätberbst sollte clock 6er lvlosterban bezogen verden und damit das
monastiscke beben im Ltein seinen ^.ntang nebmen. Oa musste nock
viel gesckeben unterdessen und gerne leistete man clie Arbeit.

^m 15. Oktober ?oZen die Oenecliktiner nockmals über den „Olauen"
nack Leinvil, um den endgültigen scksckied vorzubereiten. lZ. bl.

in Nariastein
Am letzten Krankentag vom 2V. Mai nahm auch Frl. Rosalia Knops

von Mariastein schwer herzleidend auf einem Liegestuhl teil. Die ganze
Feier von Vor- und Nachmittag hat ihr so gefallen und Freude gemacht,
daß sie am Schluß sich äußerte: ich glaubte im Himmel zu sein. Gerade
am zweiten Krankentag, den 19. August, innerhalb der Oktav von Maria
Himmelfahrt wurde sie in Metzerlen zu Grabe getragen. In der Festwoche
hat die Himmelsmutter ihr Leidenskind abgeholt ins Land der ewigen
Freuden, wo es keine Kranken und keine Krankentage mehr gibt,
sondern ewige Gesundheit und ewiges Leben. Inzwischen sind wohl noch
andere Kranke hinübergegangen ins Land der Ewigkeit und sind wieder
andere Kranke nach Mariastein gekommen, um durch Vermittlung der
Gnadenmutter neuen Mut und Kraft zum geduldigen Leiden zu erlangen
oder gar von denselben erlöst zu werden- Ueber 499 Leidenskinder haben
sich angemeldet, aus Thann im Elsaß allein über hundert. Wegen
Grenzschwierigkeiten trafen nicht alle rechtzeitig ein. Doch hatten dieselben
nach Schluß des Gottesdienstes noch eine hl. Messe von einem mitfahrenden

Geistlichen.

Während vormittags neben den Kranken noch etwas Platz übrig blieb
für gesunde Pilger, waren nachmittags alle Bänke von den Kranken
besetzt. Es findet sich also doch noch viel Glaubensgeist beim katholischen Volk,
das die Kraft des Gebetes, des Segens der Kirche und ihrer Gnadenmittel
zu schätzen weiß. Auch hört es gern wieder ein Trostwort aus Priestermund.

H. H- Odilo bot solche den Kranken am Vormittag. Der gläubige

Christ betrachtet Krankheiten und Leiden im Lichte des Glaubens
als Liebesgabe Gottes, und sagt deshalb wie die Muttergottes ein tapferes

„Ja, Vater" dazu. Maria selbst, die schmerzensreiche Mutter, zeigt
uns den wahren Sinn und Wert des Leidens; es ist ein Sühn- und
Bußmittel für begangene Sünden wie auch eine Quelle der Gnaden und
Verdienste. Wer im Geiste Mariens leidet, ist kein unnützes Glied der Fa-
-milie, sondern eine Quelle des Segens für 5ie Mitmenschen. Ein
gottergebenes Leidenskind trägt bei zur Bekehrung und Rettung der Seelen,
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Eidgen. Dank-, Büß- und Bettag

Saut Sefcßluß ber eibgenöffifdjen Dagfaßung nom 1. 2luguft 1832 foil
jebes 3at)r am britten Sonntag im £erbftmonat in allen ©tänben ber
©ibgenoffenfcßaft ber gemeineibgenöffifcße 3) a n h 23uß
unbSetttag gefeiert merben; bie Kantone haben i)iefür bie angemeffe^
nen 2lnorbnungen gu treffen.

llebungsgemäß finbet im Danton Solotßurn am Settag eine Kollekte
gugunften wohltätiger 3nftttutionen ftatt. 21m Dage, roo bas Solk ber
Œibgenoffen im ©ebet ©ott bankt für allen Schuß unb Segen auf allen
©ebieten bes fRecfjts unb ber greißeit unb fid) bem weiteren 9Jtad)tfd)ui3
©ottes empfiehlt, gegiemt es fiel), in Dankbarkeit für empfangene 2BoI)I-
taten aud) 9Bot)Itätigkeit ober SBerke ber îîâchftenliebe gu üben. P. P. A-

«mmMMnmmmwniivtmiw———»
meßr als in ber 23oIIkraft ber ©efunbtjeit- 28er gottergeben leibet, geht
ben 2Beg ber Siebe 3U 3efas unb um fo gu leiben, i)oIt er fid) bie nötige
Alraft bagu im Dabernakel. 3efus ging uns im föreugtragen mit bem 23ei-

fpiel ooran unb fagt: 28er mein Jünger fein mill, nehme aud) bas Äreug
auf fid) unb folge mir. 28er mit ©fyriftus leibet, nimmt teil an feiner
ißaffion unb legt bamit bas gunbament gur glorreichen 2luferftebung.

3u biefer Opferbereitfcßaft bot bas anfeßtießenbe ï)t. Opfer allen um
ermeßlicße ©nabenfcßäße. 9ftit roenig Gräften fang ber ïïtariafteinercbor
bagu bie Missa pastoralis oon fRpßoroskg unb hotte babei bie große ©ßre
ben ÏHufihbirektor 3- S. £>ilber als ©ehilfen gur Seite gu hoben, ber aud)
am Schluß bie tranken mit einem feinen Orgelfpiel erfreute.

Der 9tad)mittags=©ottesbienft mies nod) befferen 23efud) auf. 2lm
Schluß mürben über 800 23ilbd)en ausgeteilt. 9tacß bem £>eiliggeiftlieb
rid)tete £>. f). P. Senebikt roarme Droftesroorte an bie kranken Srüber
unb Schroeftern. Das Kteug ©ßrifti, fagt er, gibt uns ben ©cßlüffel gum
Äreugproblem. 2Benn bas £>aupt fo furchtbar leiben mußte, müffen aud)
bie ©lieber bes Seibes leiben. Durch 3tad)t gum £id)t unb burd) ben Dob
gur 2tuferftel)ung. Sdjroerer jebod) als bas körperliche Seiben ift bas
geiftige, bas feelifcße Seiben, bas ^reug ber 2lrmut unb 9tot, bas Sîreug
bes Utißerfolges, mie bas feßeinbar beim Dob ©ßrifti ber gall roar, bas
Äreug ber Serlaffenßeit oon feiten ber Uftitmenfcßen ober gar ber 23er=

folgung, ber 23erleumbung. Da feßau auf ©ßrifti Seifpiel unb folge ihm.
Der ^reugroeg ift ber fießerfte 2Beg gum Rimmel, bas 3etd)en tier Siebe
©ottes, bes Sieges unb bes eroigen Sebens.

3u biefer Seibensgefinnung entflammte bie tranken fid>er bie mut
folgenbe 2lusfeßung unb Segnung ber tranken mit bem 2lllerheiligften.
Der £>eilanb, getragen oon 2lbt Safilius, fcf>ritt oon tranken gu Äraro
ken, unter einem ©turmruf oon Sitten begrüßt. 2Benn er keinem gurief:
3d) roill, fei gefunb, fo feßaute er bod) alle liebeooll an unb fegnete fie.
Sicher hat ber ^rankentag roieber oiel Sid)t unb ©nabe in bie §ergen
ber tranken gegoffen, fo baß am Schluß alle mit greuben gefungen.
„©roßer ©ott roir loben Did) ..." benn bu maeßft alles rooßl. P. P. A-

Laut Beschluß der eidgenössischen Tagsatzung vom 1. August 1832 soll
jedes Jahr am dritten Sonntag im Herbstmonat in allen Ständen der
Eidgenossenschaft der gemeineidgenössische Dank-, Buß-
un d Bettta g gefeiert werden; die Kantone haben hiefür die angemessenen

Anordnungen zu treffen.
Uebungsgemätz findet im Kanton Solothurn am Bettag eine Kollekte

zugunsten wohltätiger Institutionen statt. Am Tage, wo das Volk der
Eidgenossen im Gebet Gott dankt für allen Schutz und Segen auf allen
Gebieten des Rechts und der Freiheit und sich dem weiteren Machtschrnz
Gottes empfiehlt, geziemt es sich, in Dankbarkeit für empfangene Wohltaten

auch Wohltätigkeit oder Werke der Nächstenliebe zu üben.

mehr als in der Vollkraft der Gesundheit- Wer gottergeben leidet, geht
den Weg der Liebe zu Jesus und um so zu leiden, holt er sich die nötige
Kraft dazu im Tabernakel. Jesus ging uns im Kreuztragen mit dem
Beispiel voran und sagt: Wer mein Jünger sein will, nehme auch das Kreuz
aus sich und folge mir. Wer mit Christus leidet, nimmt teil an seiner
Passion und legt damit das Fundament zur glorreichen Auferstehung.

Zu dieser Opferbereitschaft bot das anschließende hl. Opfer allen
unermeßliche Gnadenschätze. Mit wenig Kräften sang der Mariasteinerchor
dazu die Nissa pastoralis von Ryhowsky und hatte dabei die große Ehre
den Musikdirektor I. B. Hilber als Gehilfen zur Seite zu haben, der auch
am Schluß die Kranken mit einem feinen Orgelspiel erfreute.

Der Nachmittags-Gottesdienst wies noch besseren Besuch auf. Am
Schluß wurden über 8W Bildchen ausgeteilt. Nach dem Heiliggeistlied
richtete H. H. Benedikt warme Trostesworte an die kranken Brüder
und Schwestern. Das Kreuz Christi, sagt er, gibt uns den Schlüssel zum
Kreuzproblem. Wenn das Haupt so furchtbar leiden mußte, müssen auch
die Glieder des Leibes leiden. Durch Nacht zum Licht und durch den Tod
zur Auferstehung. Schwerer jedoch als das körperliche Leiden ist das
geistige, das seelische Leiden, das Kreuz der Armut und Not, das Kreuz
des Mißerfolges, wie das scheinbar beim Tod Christi der Fall war, das
Kreuz der Verlassenheit von feiten der Mitmenschen oder gar der
Verfolgung, der Verleumdung. Da schau aus Christi Beispiel und folge ihm.
Der Kreuzweg ist der sicherste Weg zum Himmel, das Zeichen der Liebe
Gottes, des Sieges und des ewigen Lebens.

Zu dieser Leidensgesinnung entflammte die Kranken sicher die nun
folgende Aussetzung und Segnung der Kranken mit dem Allerheiligsten.
Der Heiland, getragen von Abt Basilius, schritt von Kranken zu Kranken,

unter einem Sturmruf von Bitten begrüßt. Wenn er keinem zurief:
Ich will, sei gesund, so schaute er doch alle liebevoll an und segnete sie.
Sicher hat der Krankentag wieder viel Licht und Gnade in die Herzen
der Kranken gegossen, so daß am Schluß alle mit Freuden gesungen.
„Großer Gott wir loben Dich ..denn du machst alles wohl.



Pfarreiwallfahrt der Heiliggeistkirche Basel
Stan klagt tjeute triel über ben 3erfaH öer djriftlidjen gamilie. Die

«ingeinen ©lieber finben fict) kaum met)r am Sonntag gufammen. 3nf°lse
ber oielen $ereins= unb geftanläffe mujg biefes unb jenes ©lieb balb
ba balb bort mitmachen. So finb benn gefdjloffene tßfarreitoallfahrten,
roo jung unb alt, Sater unb Stutter, Sohn unb Dochter bis gum Schulkinb
mitmad)en, fe£)r gu begrüben, gin fold) erbauliches Sdjaufpiel geigte am
Sonntag ben 29. Suguft bie fjeiliggeiftpfarrei Sajel. Ueber 700 Deilneh=
mer gogen nachmittags unter Rührung iljres Seeljorgers §>. £>. Pfarrer
Droller unb feiner Sikare, ben Sofenhrang betenb, ins Heiligtum U. 2b.
grau im Stein, nad) bem oon ben anroefenben pilgern bie Sänke fdjon
befetjt roaren.

£>. P. Senebikt mies in feiner Ifkebigt hin auf ben Ernft ber 3eih
auf bie großen ©efahren, roeldje ber Kirche unb bem £eil ber Seelen
brohen, er mies aber auch hin auf eine Droftquelle, bie uns Stut unb Ser=
trauen einflößen muff, auf Staria, bie Helferin ber Eßriften. Sie hat als
Stutter Eßrifti bem £eilanb geholfen bie SBelt erlöfen unb burd) ihre Ser=
mittlung fliegen uns alle ©nahen bes Erlöfungsroerkes gu. Sber roer
barf gu Staria kommen? 2llle Stenfcßen ohne Susnahme, ©eredjte unb
Sünber, 9tetd)gläubige unb 3rrslä;ubige. Es gibt heute oiele tßroteftam
ten, bie es feßr bebauern, baff man ihnen oor 400 fahren bie Stuttergot=
tes genommen hat. Das Sasler Stünfter unb bas Spalentor roeifen hin
auf bie treue Serehrung Stadens oon feiten ber Sasler Katholiken roie
auch heute fo oiele Starienheiligtümer gu Stabt unb 2anb unferer lieben
§eimat. 3Bie unfere gläubigen Sorfahren in fchroeren 3eiten immer roie=
ber ihre 3uflud)t genommen gu Staria, bie ftark ift roie ein georbnetes
.Kriegsheer, fo rufen aud) mir roieber heute ooll Sertrauen: Staria hilf
uns in aller Sot unb ©efaßr, unb erflehe ber armen SBelt ben heiß cr=
fehnten grieben.

3n biefer Steinung erhob bie gange ©emeinbe oor ausgefegtem 21ller=

heiligften einen roahren ©ebetsfturm, ben Staria unb ihr göttlicher Sohn
fidjer gehört unb erhört haben. Das herrliche Sheinberger=Saloe bilbcte
ben Sbfdjluß ber kirchlichen geier. 3m Kloftergang roollte ber Iöblid)e
Kirdjendjor nicht unterlaffen, ber Klofterfamilie ein Stänbcßen gu bringen.
Sllen Stitroirkenben insbfonber bem Dirigenten £>rn. Srunner unfern
herglichen Dank. P. P. A.

Des Kreuzes Sprache
2Bas fagt bas Kreug in ber 2Bof)nftube, auf bem gelb, am 2öeg, auf

bem griebßof? 2Bir bekennen uns gur Seligion bes Kreuges. 2Bir finb
übergeugt oon ber Sßahrheit oon ber 2ehre bes ©ekreugigten unb oon ben
uneingefdjränkten £>errfcherrecl)ten feines Ehriftkönigtums. 2Bir finb
aber aud) übergeugt baoon, baß roahres ©lück unb bauerhafter Segen für
uns unb bie Stenfdjßeit nur auf bie Dreue gegen ©ott aufgebaut roerben
kann. 2Bas fagt1 uns bas Kreug? Ehriftus trug aus 2iebe gu bir bas
Kreug unb hat bid) am Kreug erlöft. Drägft but aud)' aus 2iebc gu Ehri=
ftus bein Kreug? Sur ber königliche 2Beg bes hl. Kreuges führt in ben
.§>immel, gu ©Iüdr unb grieben.
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àer Hei1ÌAA6Ìsàiret?e Lasel
Man klagt heute viel über den Zerfall der christlichen Familie. Die

einzelnen Glieder finden sich kaum mehr am Sonntag zusammen. Infolge
der vielen Vereins- und Festanlässe mutz dieses und jenes Glied bald
da bald dort mitmachen. So sind denn geschlossene Pfarreiwallfahrten,
wo jung und alt, Vater und Mutter. Sohn und Tochter bis zum Schulkind
mitmachen, sehr zu begrüßen. Ein solch erbauliches Schauspiel zeigte am
Sonntag den 29. August die Heiliggeistpfarrei Basel. Ueber 799 Teilnehmer

zogen nachmittags unter Führung ihres Seelsorgers H. H. Pfarrer
Troxler und seiner Vikare, den Rosenkranz betend, ins Heiligtum U. Lb.
Frau im Stein, nach dem von den anwesenden Pilgern die Bänke schon
besetzt waren.

H. H. Benedikt wies in seiner Predigt hin auf den Ernst der Zeit,
auf die großen Gefahren, welche der Kirche und dem Heil der Seelen
drohen, er wies aber auch hin aus eine Trostquelle, die uns Mut und
Vertrauen einflößen muß, auf Maria, die Helferin der Christen. Sie hat als
Mutter Christi dem Heiland geholfen die Welt erlösen und durch ihre
Vermittlung fließen uns alle Gnaden des Erlösungswerkes zu. Aber wer
darf zu Maria kommen? Alle Menschen ohne Ausnahme, Gerechte und
Sünder, Retchgläubige und Irrgläubige. Es gibt heute viele Protestanten,

die es sehr bedauern, daß man ihnen vor 499 Iahren die Muttergottes
genommen hat. Das Basler Münster und das Spalentor weisen hin

auf die treue Verehrung Mariens von feiten der Basler Katholiken wie
auch heute so viele Marienheiligtümer zu Stadt und Land unserer lieben
Heimat. Wie unsere gläubigen Vorfahren in schweren Zeiten immer wieder

ihre Zuflucht genommen zu Maria, die stark ist wie ein geordnetes
Kriegsheer, so rufen auch wir wieder heute voll Vertrauen: Maria hilf
uns in aller Not und Gefahr, und erflehe der armen Welt den heiß
ersehnten Frieden.

In dieser Meinung erhob die ganze Gemeinde vor ausgesetztem Aller-
heiligsten einen wahren Gebetssturm, den Maria und ihr göttlicher Sohn
sicher gehört und erhört haben. Das herrliche Rheinberger-Salve bildete
den Abschluß der kirchlichen Feier. Im Klostergang wollte der löbliche
Kirchenchor nicht unterlassen, der Klosterfamilie ein Ständchen zu bringen.
Allen Mitwirkenden insbsonder dem Dirigenten Hrn. Brunner unsern
herzlichen Dank.

Was sagt das Kreuz in der Wohnstube, auf dem Feld, am Weg, auf
dem Friedhos? Wir bekennen uns zur Religion des Kreuzes. Wir sind
überzeugt von der Wahrheit von der Lehre des Gekreuzigten und von den
uneingeschränkten Herrscherrechten seines Christkönigtums. Wir sind
aber auch überzeugt davon, daß wahres Glück und dauerhafter Segen für
uns und die Menschheit nur auf die Treue gegen Gott aufgebaut werden
kann. Was sagt uns das Kreuz? Christus trug aus Liebe zu dir das
Kreuz und hat dich am Kreuz erlöst. Trägst du> auch aus Liebe zu Christus

dein Kreuz? Nur der königliche Weg des hl. Kreuzes führt in den
Himmel, zu Glück und Frieden.
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Der Weg des Sünders sei verflucht —
gesegnet der Weg des Gerechten.

Wiederholt bat Moses das israelitische Volk zur treuen
Beobachtung der Gebote Gottes ermahnt und damit sie dieselben nicht
vergessen, befahl er ihm, alle Wort des Gesetzes auf grosse Steine
zu schreiben. Nachdem das Volk den Jordan überschritten, mussten
6 Stämme auf dem Berge Garizim sich aufstellen und 6 Stämme auf
dem Berge Hebal und Priester und Leviten mussten zu allen Männern

Israels mit lauter Stimme sprechen:
«Verflucht sei, wer ein geschnitztes oder gegossenes Bild macht,

einen Greuel für den Herrn, und es im Verborgenen aufstellt (um
es anzubeten) und das ganze Volk soll antworten und sagen: Amen.

Verflucht sei, wer ein geschnitztes oder gegossenes Bild macht,
das ganze» Volk soll sprechen: Amen.

Verflucht sei, wer die Grenzsteine seines Nachbars verrückt;
und das ganze Volk »soll sprechen: Amen.

Verflucht sei, wer einen Blinden auf dem Wege irreführt; und
das ganze Volk soll sprechen: Amen.

Verflucht sei, wer das Recht des Fremdlings, der Waise oder
Witwe verkehrt; und das ganze Volk soll sprechen: Amen.

Verflucht sei, wer sich verfehlt mit dem Weibe seines Vaters,
oder mit seiner Schwester oder mit der Schwiegermutter oder irgend
einem Vieh und alles» Volk soll »sprechen: Amen.

Verflucht sei, wer seinen. Nächsten heimlich erschlägt; und das
ganze Volk soll sprechen: Amen.

Verflucht sei, wer Geschenke annimmt, um einen Unschuldigen
ums Leben zu bringen; und »das ganze Volk soll »siorechen: Amen.

Verflucht sei, wer in »den Worten desi Gesetzes nicht beharrt und
sie nicht im Werke» erfüllt; und das ganze» Volk »soll sprechen: Amen.

Aber nicht bloss Fluch sollten die Priester »und Leviten dem
Volk verkünden, sondern auch Segen allen jenen, die die Gebote des
Herrn halten und beobachten. Sie sollen »sprechen:

Gesegnet wirst du sein in »der Stadt und gesegnet auf dem Feld.
Gesegnet die Frucht deines Leibes und »die Frucht deines Landes,

und die Frucht deines Viehes, die Herden deiner Rinder und
die Ställe »deiner Schafe.

Gesegnet »deine Scheunen und ge,segnet dein Vorrat.
Gesegnet wirst du sein, wenn »die eingehst und wenn du ausgehst.

Wenn du aber der Stimme deines Gottes nicht gehorchen willst,,
um all seine Gebote und Vorschriften zu tun und zu halten, so werden

alle jene Flüche über dich kommen und »dich treffen.»
(5. Mois. 27 und 28. K»ap.)

Das sind Worte ewiger Wahrheit, für alle Zeiten und alle Völker.
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Der îeA des Aiinclers sei verààt —
AeseAiieì der des (^ereelNen.

Wiederdolt dat Noses das israelitisode Volk zur treuen IV;ob-
aodtung der (tedote (tottes ermadnt und damit sie dieselden niodt
vergessen, kekäd! er idm, alle Wort dos (tesetzes aus grosso 3t«in«
M sodreiben. Vgcdidem das Volk don .tordau üdersodritten, mussten
6 Stämme auk dom Karge (tarizìm sîoli aufstellen und 6 Stämme auk
dem Kerge ttedal und t'riester und deviten mussten zu alien Nän-
nern Israels mit lauter Stimme spread en;

«Verkluodt sei. wer ein gesodnitztes oder gegossenes kild maodt,
einen (treuel kür den Herrn, und es im Verdorbenen aukstellt (um
es anzudeten) und das ganze Volk soll antworten und sagen: Vmen.

Verklnodt sei, wer ein gesodnitztes oder gegossenes ltild maodt,
das ganze Volk soll spreoden: aVmen.

Verkluodt sei, wer die (tren/.steine seines dlaoddars verrüokt;
und das ganze Volk soll spreoden: Vmen,

Verkluodt sei, wer einen lZlinden auk dem Wege irreküdrt; und
das ganze Volk soll spreoden: Vmen,

Verkluodt sei, wer das keodt des dremdlings, der Waise oder
Witwe vsrkedrt; und das ganze Volk «oll spreoden: Vmen,

Verkluodt sei, wer siod verkedlt mit dem Weide seines Vaters,
oder mit seiner Lodwester oder mit der Lodwiegermutter oder irgend
einem Vied und alleis Volk soll spreoden: Vmen.

Verkluodt sei, wer seinen käodsten deimliod ersodlägt; und das
ganze Volk soll spreoden: Vmen.

Verkluodt sei, wer (te.sodenke annimmt, um einen Itnsoduldigen
ums deden zu dringen; und das ganze Volk soll sureoden : atmen.

Verkluodt sei, wer in den Worten des! (tesetzes niodt dedarrt und
s-ie niodt im Werke erküllt; und das ganze Volk soll spreoden: atmen.

atdsr niodt dloss dlnod sollten die I'riester und deviten dem
Volk verkünden, sondern auod Legen allen jenen, die die (tedote des
Herrn kalten und deodaodten. Lie sollen spreoden:

(tesegnet wirst du sein in der Ltadt und gesegnet auk dem deld.
(tesegnet die Iruodt deines deides und die druodt deines dan-

des, und die Iruodt deines Viedes, die Herden deiner Kinder und
die Ltälle deiner Lodak-s.

(tesegnet deine Lodeunen und ge-segnet dein Vorrat.
(tesegnet wirst du sein, wenn die eingedst und wenn du ausgedst.

Wenn du ader der Ltimme deines (tottes niodt gsdoroden willst,,
um all seine (tedote und Vorsodrikten zu tun und zu kalten, so wer-
den alle jene Itüode üder died kommen und died treffen. /

(5. Nos. 27 und 28. Kap.)

Das sind Worts ewiger Wadrdeit, kür alle leiten und alle Völker.
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Gebetskreuzzug vom September

$er fd)ötte £erbfttag lochte über 500 Ißtlger gitrn ©ebetshreuggug riad)
SRariaftein. £>. £> P. Senebibt bet)anbelte nachmittags in ber tßrebigt bas
2i)ema: 3ft bie Äird)e intolerant ober unbulbfam? 2)as 2t)ema oerlangte
eigentlich einen ausführlichen 2IrtiheI, roas auch in einer fpäteren 3tum=
mer gefctjehen foil. Sie éird)e ift n i d) t rtnbulbfam gegen 2Inbersgläu=
bige; fie Iäftt roie ©hriftus febem SRenfcfjen bie ©laubensfreiheit, hulbigt
aber niemals bem ©runbfatj: alle ^Religionen feien gleich Qnt. Saft bem
nicht fo ift, beroeifen fctjon bie oieten ^Religionskriege, bie im 93er»

laufe ber 3ctl)rt)urtiberte geführt roorben finb unb bie ftänbigen 9leibe=
reien ber oerfdjiebenen Sehten. Sie ßirdje ift nicht intolerant gegen
fjrrenbe, roohl aber gegen bie 3rrIehre- es nur einen ©ott gibt, fo
gibt es auch nur eine SBahrtjeit unb biefe hann bie Äitdje nicht preis=
geben; fie muh biefelbe unnerfcilfdjt erhalten, oerhünben unb oerteibigen.

Sie Äirdje ift unbulbfam gegen Katholiken felbft, roelche ihren 93or=

fd)riften nid)t gehorchen roollen. Sie roirb fogar gegen SBiberfpenftige,
roelche ihren ©eboten unb Verboten nicht nachkommen roollen, mit Stra=
fen oorgehen, ja fogar fie aus ber ©emeinfchaft ausschliefen, roie bas
jeber Serein macht, roenn Sereinsmitglieber ben Satzungen unb Statuten
nicht gehorchen roollen.

Ser nächfte ©ebetshreuggug fällt auf SRittrood) ben 6. Dhtober.
P. P. A.

Wallfahrts- und Klosterchronik
26. Juli: Um 7 Ulir kommen die Bittgänge von Hofstetten, Metzerlen und Ko-

dersdorf. P. German hält das Hochamt. Darauf kommt ein Arbeiterverein

von Isenheim (Eis.) und H.H. Pfr. Burkard von Niederbuchsiten
mit den Ministranten. Halb 11 Uhr feiert H.H. Pfr. Fänger von Kerns
(Obw.) in der Gnadenkapelle in Anwesenheit von Kpl. Zumbtihl und
90 Frauen des Müttervereins sein silbernes Priester-Jubiläum mit einer
Ansprache von P. Oesterle und einer Singmesse.

27. Juli: H.H. Pfr. Willme von Magstatt-le-Bas und Pfr. von Didenheim kommen
mit Messdienern und Sängerknaben, Pfr. Grünenwald von Raedersdorf
und Pfr. Gsell von Lapontroie mit Schulkindern und Pfr. Mues von Lau-
tenbaclizell mit Erwachsenen wallfahrten und lesen alle noch .die hl.
Messe, Den Clou der heutigen Wallfahrten machte P. Peter Cotti OSB,
Pfarrer von Schindellegi mit dem Mütterverein.

29. Juli: H.H. Pfr. Schmitt von Natzwiller (Eis.) wallfahrtet mit 40 Pfarrkin¬
dern zur Gnadenmutter im Stein und liest noch die hl. Messe, während
P. Pirmin den Pilgern die Wallfahrt erklärt.

31. Juli: H. H. Pfr. Rollat von Wisches wallfahrtet mit dem Kirchenchor hieher,
ebenso-Pfr. Heinrieh von Urbes mit 60 Pfarrkindern; beide zelebrieren
noch.

1. Aug.: Der Kirchenchor von Mariastein hat einen gemütlichen Sängerabend in
Bättwil und nimmt'an der dortigen Bundesfeier teil.

2. Aug.: Am Portiunkulafest in Dörnach hält II. H. Dr. P. Benno Schmid die Fest¬
predigt.

3. Aug.: Zwei Autocars bringen 80 Pilger aus Masevaux und ein drittes die
Jungfrauen-Kongregation von Aspuçh. Pfr. Meier und ein Pater
zelebrieren noch.

4. Aug.: Erster Mittwoch. Es fanden sich schon vormittags viele Pilger ein;
60 brachte Pfr. Cridlig und 70 Pfr. Bromer von Schlettstadt. Beide le-
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vom Aepteinizei-

Der schöne Herbsttag lockte über 500 Pilger zum Gebetskreuzzug nach
Mariastein. H. H- Benedikt behandelte nachmittags in der Predigt das
Thema: Ist die Kirche intolerant oder unduldsam? Das Thema verlangte
eigentlich einen ausführlichen Artikel, was auch in einer späteren Nummer

geschehen soll. Die Kirche ist nicht unduldsam gegen Andersgläubige;
sie läßt wie Christus jedem Menschen die Glaubensfreiheit, huldigt

aber niemals dem Grundsatz: alle Religionen seien gleich gut. Daß dem
nicht so ist, beweisen schon die vielen Religionskriege, die im
Verlaufe der Jahrhunderte geführt worden sind und die ständigen Reibereien

der verschiedenen Sekten. Die Kirche ist nicht intolerant gegen
Irrende, wohl aber gegen die Irrlehre. Wie es nur einen Gott gibt, so

gibt es auch nur eine, Wahrheit und diese kann die Kirche nicht
preisgeben; sie muß dieselbe unverfälscht erhalten, verkünden und verteidigen.

Die Kirche ist unduldsam gegen Katholiken selbst, welche ihren
Vorschriften nicht gehorchen wollen. Sie wird sogar gegen Widerspenstige,
welche ihren Geboten und Verboten nicht nachkommen wollen, mit Strafen

vorgehen, ja sogar sie aus der Gemeinschaft ausschließen, wie das
jeder Verein macht, wenn Vereinsmitglieder den Satzungen und Statuten
nicht gehorchen wollen.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt aus Mittwoch den 6. Oktober.

und
26. àuli: I7in 7 Ilbr l^vnnnen àie NittAänAs von llokstktten. llletxsrlen nnà No-

àersàork. tiermsp dil.lt às lloàiiiìt. Narauk konuut ein Arbeiter-
verein von Isenbeiin (Ills.) nnà H. II. Nkr. Nnrlearà von Xisàerbnàsiten
init àen ^linistranten. Halb 11 Ilbr keisrk n. n. Nkr. Naug'sr von Ivsrns
<0biv.) in àer dnaàenkapslls in .^nvesenbeit von Ivpl. Tlninbnbl nnà
96 Nrauen àes ^lüttervereins sein silbernes Nriester-ànbilìinin init einer
-^nspraebe von n. Oesterls nnà einer LinTinssss.

27. àuli: H. II. Nkr. IVillins von Ma^statl-Is-IZas nnà Nkr. von viàenbsim leonnnen
init lllessàienern nnà 8län^srl<nabsn, Nkr. (Irûnsnwalà von Naeàersàork
nnà Nkr. (IssII von I-apontroie mit ^ellnllcinàern nnà Nkr. Muss von Nan-
tenbaeb^ell inik Nrvvaebsenvn ivallkabrten nnà lesen nils noeb .àie 61.

lllesse, Oen (lion àer IienkÍAen Il allkabrtsn inaebte n. Neìsr tlotti 08L,
Nkarrer von 8elnnàelle^i init àein ^lnttervsrein.

29. ànli: H. II. Nkr. Kebinitt von l^nk^xviller (Ills.) ivallkabrtet init 46 Nkarrkin-
àsrn ?nr dnaàeninntter !in Ltein nnà liest noeb àie là. àlesss, vniirenà
N. Nirinin àen Nilz-ern àie IVallkabrt sàlârt.

31. àuli: II. H. Nkr. Nollat von IVisebes vvallkabrtet inik àein Ivircbsncbor liielier,
ebenso Nkr. Ileinrieb von làrbes inik 66 Nkarrbinàern; beiàe Zelebrieren
noeb.

1. : Der Ivirebenebor von lllariastein bat einen xsinntl«àisn Lânxerabenà in
Lätlnvil nnà niinint'an àer àorti^en IZnnàeskeier teil.

2. : ài Nortiunkulakest in Uornaeb bält II. N. Il>r. N. IZenno Lebinià àie Nest-
prsài^t.

3. ^l-NA.: Xvei .Autocars bringen 86 Nil^sr ans lllasevaux nnà sin àrittes àie
ànn^kransn-IIongrejjation von Nkr. visier nnà ein Nater xele-
brieren noeb.

4. .^UA. : Ilrster lllittivoeb. Ils kanàen sieb sebon vorinitta^s viele Nil^-er ein;
66 braebte Nkr. Lriàli» nnà 76 Nkr. lZronrer von Keblsttstaàt. Leiàe le-
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sen noch die hl. Messe. Naclnn. predigt H. H. P. Oesterli vor mehr als
500 Personen über den Index der verbotenen Bücher. Der Beichtstuhl
war sehr gut besucht.

5. Aug.: Am Fest Maria zum Schnee grüssen viele Pilger aus dem Elsass die
Gnadenmutter.

0. Aug.: Wieder bringen zwei Autocars viele Pilger aus dem Elsass.
7. Aug.: Pfr. Vantheur kommt mit einer Pilgergruppe von 80 Personen aus Bei¬

fort und liest noch die hl. Messe.
10. Aug.: Wie üblich gehen zwei Patres zum Patronsfest nach Rödersdorf, näm¬

lich P. Benno und P. Alfons; letzterer hält das Hochamt. — Zur
Gnadenmutter im Stein wallfahrtet H. TT. Prof. Ant. Busch, e. h., von Wentz-
willer in Begleitung von 10 Amtsbrüdern und einigen Anverwandten,
um in der Gnadenkapelle mit Predigt und Singmesse sein silbernes Prie-

t ster-Jubiläum zu feiern.
11. Aug.: In zwei Autocars lässt Pfr. Wolff von Zellenberg seinen Kirchenchor

nebst Angehörigen hielier führen; er selbst zelebriert noch, während
P. Odilo den Pilgern eine Ansprache hält.

12. Aug.: Unsern Dienstboten und Gehilfen wäre zur Autofahrt über den Susten-
pass besseres Wetter zu wünschen gewesen. Um 10 Uhr kommt das

Kranken-Apostolat von Mülhausen mit 50 Personen hieher. P. Odilo
erklärt ihnen die Heiligtümer.

15,. Aug.: Maria Himmelfahrt. Sehr stark besuchter Wallfahrtstag, wohl über
2000 Pilger. 10 Patres teilten sich in die Arbeit des Beichtstuhles. Abt
Basilius zelebrierte ein feierl. Pontifikalamt, während H. H. P. Subprior
Joli. Bapt. die Radiopredigt hielt. Der Kirchplatz war mit Autocars,
Autos, Töffs und Velos ganz überfüllt; das Postauto musste viele Extrakurse

ausführen.
16. Aug.: H.H. P. Seiter O. S. Sp. macht mit 70 Kindern und 15 Schwestern des

Waisenhauses Dörnach-Mülhausen eine Wallfahrt und liest nebst fünf
andern Geistlichen hier die hl. Messe.

18. Aug.: Die Gärtnerzunft aus Schlettstadt und Pilger aus Häsingen grüssen
die Gnadenmutter.

19. Aug.: Ueber den zweiten Krankentag wurde ausführlich berichtet. Seit dem
Ausbruch der Scharlach-Epidemie in Basel lässt der Pilgerstrom merklich

nach. Die Zeit vom 23.—26. August war insofern günstig zur
Abhaltung der Klosterexerzitien.

26. Aug.: Heute wurde mit feierl. Pontifikal-Requiem das Jalires-Gedächtnis für
den verstorb. Abt. Aug. Rothenflue gehalten. — Pfr. TTuss wallfahrtet
mit 40 Pfarrkindern hieher und liest noch die hl. Messe.

27. Aug.: 11. II. Prälat Dr. Gebh. Metzler aus Vorarlberg, ehem. Prof. im Gallus¬
stift Begrenz gibt uns die Ehre des Besuches.

28. Aug.: II. II. Prior Rieh. Rankl vom Benediktinerstift Kremsmünster erfreut
die Klosterfamilie mit seinem Besuch und überbringt uns lb. Grüsse vom
Kloster, insbesondere von P. Altman. — Abends zieht H. H. Pfr. Maien-
berger von Reichenburg mit einer Gruppe von 30 Jungfrauen ins
Heiligtum U. Lb. Frau im Stein; sie übernachten hier.

29. Aug.: Der Sonntags-Gottesdienst ist gut besucht. Pfr. Maienberger zelebriert
das Hochamt anlässlich seines 25jährigen Priester-Jubiläums, wozu wir
ihm herzlich gratulieren. — Abt Basilius zelebriert in Neu-Allschwil ein
feierl. Pontifikalamt, hält nachmittags die Glockenweihe u. Festpredigt.

30. Aug.: Auf Mittag erhalten wir ehrenvollen Besuch von Sr. Exzellenz Bene¬
diktiner-Bischof Suhr von Kopenhagen, apost. Administrator von Dänemark.

Kurz vorher kam Pfr. Christ von Neu-Allschwil mit einer
Trachtengruppe von Jungfern aus Cham, wo er früher Kaplan gewesen. Sie
bringen dem Abt und beim Eintreffen des Bischofs auch diesem ein
Ständchen.

31. Aug.: H.H. Pfr. Brunner von Guebersehwihr und Pfr. von Wittenheim kom¬
men mit Ministranten und, Pfarrkindern wallfahren und lesen noch die
hl. Messe. Gegen Mittag kommt noch Pfr. Kiing von Ebikon (Luz.) und
Pfr. Studer von Adligenswil (Luz.) mit 100 Personen des Frauenbundes.
P. Odilo hält ihnen nachm. einen Vortrag u. erklärt ihnen die Wallfahrt.
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sen noeb die III. Messe. Daebm. predigt II. D. D. Desterli vor mellr »Is
500 Dersonen über den Index der verbotenen IZüeber. Der Lsiebtstubl
war sebr gut bssuebt.

3. Vug.: Vm Dest Maria î-.um kelinee grüssen viele Diluer au» (lern IZIsas» die
Dnadenmutter.

0. Vug.: Wieder dringen xwei Vutoears viele Dilger aus (lern DIsass.
7. Vug.: Dkr. Vantlleur kommt mit einer Dilgergruppe von 80 Dersonen aus Lei-

tort nncl liest noell die III. Blesse.
Id. Vux.: Wie üblieb geben ?wei Datres inim Datronskest naeb Rodersdork, näm-

liell D. IZenno ilnd D. VIkons; let/.terer bält dos Doebamt. — l^ur (In»-
denmntter im Ktein wallkabrtet ll. lt. Drok. Vnt. Luseli. e. b., von Wents-
viller in IZegleitung von 10 Vmtsbrüdsrn nml einigen Vnverwandten,
nm in der Dnadenkapelle mit Dredigt nnd Kingmesse sein silbernes Drie-

» ster-.Iubiläum !iu feiern.
11. Vug.: In üvei Vutoears lässt Dkr. Wollt von Wellenberg seinen Direbenebor

nel>st Vngebörigen bieder kllbren; er selbst Zelebriert noeb, wlibrsnd
D. Ddilo deil Dilgern eine Vnspraebe Ilält.

12. Vug.: Dnsern Dienstboten nnd Debilken wäre ^ur Vutakabrt über den Küsten-
pass besseres Wetter ^u wünsebsn gewesen. Dm 10 Dkr kommt das
Ixranken-Vpostolat von Mülliaussn mit 50 Dersonen bieder. D. Ddilo
erklärt illnen die Heiligtümer.

15,. Vug.: Maria Dimmelkabrt. kellr stark bssnellter Wallkalirtstag, wobl über
2000 Dilger. 10 Datres teilten sieb in die Arbeit des Leiebtstublss. Vbt
Lasilius Zelebrierte ein teierl. Dontikikalamt, wälrrend D. II. D. Kubprior
-loll. Dapt. die lìadiopredigt Ilielt. Der Direbplat?. war mit Vutoears,
Vutos, Dökks und Velos gan?. überfüllt; das Dostauto musste viele lZxtrn-
Kurse ausküliren.

10. Vug.: D.D. D. Leiter D. K. Kp. mnebt mit 70 Dindern und 15 Kebwestern des
Waisenbausss Dornaeb-Mülbausen eine Wallkabrt und liest nebst tunk
andern Deistliellen Ilier die bl. Messe.

18. Vug.: Die Därtnerr.unkt uns keblettstadt und Dilger uns Däsingen grüssen
die Dnadenmutter.

19. Vug.: Dsber den Zweiten Drankentag wurde auskübrliell berielltet. keit dem
Vusbrueb der Kebarlaeb-Dpidemie in Basel lässt der Dilgerstrom merk-
lieb naeb. Die Zeit vom 23.—20. August war insofern günstig ?lur Vb-
bllltung der Ixlosterexer^itien.

20. Vug.: Deute wurde mit teierl. Dontikikal-IIeczuism das dabres-Dsdävbtnis kür
den verstorb. Vbt. àg. Ilatbenklue gebalten. — Dkr. Duss wallkabrtet
mit 40 Dkarrkindern bieder und liest noeb die III. Messe.

27. .àg.: D.D. Drälat Dr. Debb. Metxler sus Vorarlberg, ebem. Drok. im Dallus-
stikt Begrenz gibt uns die Dbre des Lesuebes.

28. àig. : II. II. Drior llieli. lìankl vom Benediktinsrstikt Ixremsmünster erfreut
die Ixlosterkamilie mit seinem Besuek und überbringt uns Ib. Drüsse vom
lxloster, insbesondere von D. ^Vltmsn. — ábends ^isbt II. D. Dkr. Nsien-
berger von Ilsiebenburg mit einer (Iruppe von 30 duugkrsuen ins Ilei-
ligtum D. Db. Drsu im Ktein; sie übernsebtsn Ilier.

29. Vug.: Der Konntsgs-Dottesdienst ist gut besuebt. Dkr. Msienberger Zelebriert
das Doebsmt snlssslieb seines 25jsbrigen Driester-dubilsums, wo^u wir
illm ber?Iieb gratulieren. — Vbt Lssilius Zelebriert in Dsu-VIIsebwil sin
keierl. Dontikikslsmt, bält ilsebmittsgs die Dloebenweibe u. Destprsdigt.

30. Vug.: Vuk Mittag erbslten wir ebrenvollen Desucb von Kr. Dx^sllen? Dene-
dibtiner-Disebok Kubr von Dopenbsgen, upost. Vdministrstor von Dane-
msrb. Ixur^ vorder bum Dkr. Obrist von bleu-Vllsvbwil mit einer Drscb-
tengruppe von dungkern sus Dbum, wo er trüber lxaplan gewesen. Lie
bringen dem Vbt und beim Ilintrekken des lZiseboks auek diesem ein
Ktändeben.

31. Vug.: D. II. Dkr. Lrunner von Duebersebwibr und Dkr. von Wittsnbeim bom-
men mit Ministranten und Dkarrlcindern wallkabren und lesen noeb die
KI. Messe. Degen Mittag kommt noeb Dkr. Düng von Dbikon <Du?.> und
Dkr. Ktudsr von Vdligenswil <Du^.> mit 100 Dersonsn des Drauenbundes.
D. Ddilo bält ibnen naebm. einen Vortrag u. erklärt ibnen die Wallkabrt.
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